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England die deutschen
»Irledensinlrigen"

bekSmpsk.
^ dieser Stelle wurde jüngst die Vermutung
d M̂ prochen. daß die Erklärung Asquiths vor den
^ i

^ en Dumaabgeordneten , nach der England^ Wand zu einem Abkommen über Persien
lw 8 ' feien, darauf schließen lasse , England habe

ês Abkommen Sondersriedensbestrebungen
m°2 en- 2as wird um so wahr -

' als ein soeben aus Persien zurück -
Ii» q

r schwedischer Oberst feststellt , daß die Ruf -
Persien besetzt haben , und zwar auch die

^ ^ ^ Interessensphäre in der Richtung nach
^ ^ ' Hichen Meerbusen hin . Besonders deutlich
tw °er Hintergrund der russisch- englischen Ab-
IfÄn über Persien in einem jetzt vorliegen-
jebe i ,

£eI der „Times " zum Ausdruck, der ohne
^ Umschweife den Zusammenhang zwischen den
d-y. , Hungen über Persien und den Sonderfrie -

Drehungen zugibt . In dem Artikel heißt es :
[iiA. ^hen in der Rede von Afquith an die ruf -
mie j

! ^ umaabgeordneten eine klare Absage an
lisch. Aschen Friedensintrigen . In der franzö-

Presse wurde neulich die Möglichkeit eines
nci' e ;i Sonderfriedens mit Deutschland erwo -

auf der Grundlage der Abtretung deut -'
!eekolonien und freier Hand in China .

wliL
°n Trankreich und England sind ähnliche«Uhler l uuu I '"" " V" " ») '
Wangetreten , die unter anderem sogar die

!i, w
'^ keit einer Grenzberichtigung für Frankreich

3?ge
s

1jcht stellten, wenn Deutschland freie Hand•nfcft | wiiwn , lüeuu -ueui | u;uuiu iitiu j^uhu
lnjtr Rußland erhielte: zweifellos find ähnliche
»^ „.^ ?ungen auch in Rußland gemacht worden .
!!?-

'- "lesen Umständen ist es von größter Wich-
Iw "aß Afquith offen erklärt hat , daß voll
^ Qln t Übereinstimmung zwischen Rußland und
Wohl in allen östlichen Fragen herrscht , daß
. . 91 mit Bezug auf die Türkei , wie aus Persien

Pr"®c vollkommenen Einigung über alle Fra -

mnij
- - >men ist , die so lange England und Ruß -

"Ut v®etrennt haben . Großbritannien hat sich nicht
einverstanden erklärt , sondern auch seine

betfejUng dazu versprochen, daß die jahrhun -
iiiI[,.:Qn9 gehegten Bestrebungen Rußlands in Er -u o gehegten Bestrebungen Rußlands in Er -

3 gehen .
"

M8el . ie »Times - mit diesem Artikel beabsich -
' ann keinem einigermaßen klar blickenden

SSL^ n bleiben. Zum ersten soll das klägliche
das die englische Politik in Persien gemacht

1)03 sich in dem Zurückweichen vor den
!n Ansprüchen deutlich ausspricht , ver-

i)abe v werden. Es soll so hingestellt werden , als
W :,e englische Regierung freiwillig und aus
Julien für die russischen Pläne auf einen

0er5ichtet, den sie sich in dem persischen
heb̂ Ssnertrag vom Jahre 1907 ausdrücklich aus -
tiit rf

^ n hatte . Der Verzicht auf Persten bedeutet

f ^ anb ganz einfach eine direkte Bedrohung
''3° ■" erbinbung mit Indien durch Rußland ,
Sin »

®* im Augenblick noch ein Bundesgenosse
'st , sich aber ebenso schnell in einen

'i,y.. .> nglands verwandeln kann , wenn seine

5 ,
n Pläne , bei denen ja auch Japan eine

3üt* <' Zur Reife gediehen find.
Vn (2J Zweiten aber beabsichtigen die „Times "

^^ben zu erwecken , als habe das Deutsche
^ . Nacheinander „Fühler " nach Rußland ,
'%{

et<f) und England ausgestreckt, um zu er-
\ eh

°b es möglich fei , durch Konzessionen und
\ » ti die brei Entetebrüder gegen einander
''"»lal ^ ir sind überzeugt , daß heute nicht

ein ententebegeisterter Neutraler der
^ auf dieses Märchen aufsitzen wird . Die

vielmehr so, daß England , um seine
% Strebenden Genossen beisammen zi
\ • Ölungen ist , in Konzessionen und Ab

'^ ^ .̂ ehr ein ententebegeisterter Neutraler der

>'
^ s dieses Märchen aufsitzen wird . Die

vielmehr so, daß England , um seine
St , Strebenden Genossen beisammen zu
k '

tto
^ öwungen ist , in Konzessionen und Ab -

. .. Jjjj an sie zu willigen , an die es früher nicht
"Ib t.

™
gedacht hat , sondern die auch geeignet

^ SeföK v
^ gene Weltstellung aufs allerfchwerfte

r
'U jpr„

en* Das gilt für Japan in Ostasien, das
>5 iu er für Rußland in Persien und das gilt

gewissen Grade für Italien im öft -
^ Zu ,

" elmeer. Gewiß braucht man nicht dar -

Z weifel«' daß es den Engländern mit diesen
nicht ernst ist, daß sie vielmehr nur

0 % «, ! ' ' um die Ententegenossen von andern
°»d^^ asen f^ n zu halten . Man rechnet in

r ®11 hJ amit> daß man mit den Ententebrüdern
^ rii . t werden würde , wenn nur erst Deutsch -

x
lt)rer ^ >lfe überwältigt ist , aber vielleicht

Mjm doch allmählich in London das peinliche
Neifin «

Ginf[u&' daß auf die Dauer doch die

S eisen Qtl ^ Genossen so umfangreich und
r8laV

e Schwächung dadurch so groß wird , daß
U. absehbarer Zeit nicht mehr die Kraft

e'öe r . tentegenossen etwas zu befehlen, ge-

k^ ei<ii
°on eigenen Wegen abzuhalten .

lt etuiir,
0 ° "Times " in bezug auf die persischen

sondern auch seine Mitwirkung dazu versprochen, daß
die jahrhundertelang gehegten Bestrebungen Ruß -
lands in Erfüllung gehen, so sind das einfach Flau -
fen und werden in -Petersburg ebenso als solche er-
kannt, wie in Berlin . England befindet sich in
Wahrheit in einer Notlage : um bie russische Fah -
nenflucht aufzuhalten , muß es Geschenke machen,
ohne bie Gewißheit zu haben , wie lange bie so ge-
wonnene Galgenfrist währt . Unter biesem Ge-
sichtspunkt betrachtet, gewinnen bie jüngsten Re -
bensarten bes Herrn Grey über ben Frieden ein

ganz anberes Gesicht . Wenn er zu dem Londoner
Mitarbeiter der Kopenhagener „Politiken " sagte,
der Wunsch nach Frieden sei auf beiden Seiten
derselbe, das Verlangen nach Frieden jedoch
verschieben , so möchte es uns scheinen , als ob auf
seiner Seite bas größere Verlangen bestehe .
In biefer Zuversicht wollen wir uns nicht wankend
machen lassen, sondern auf unsere siegreichen Heere
im Feld und

'
auf den entschlossenen Geist des Durch-

Haltenwollens daheim vertrauen und das letzte
Wort behalten .

Greys Ariedensziele. — Die Aalandfrage .

fyibe rL 0r! Rußland behauptet , Großbritan -
Uch nicht nur damit einverstanden erklärt,

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die hartnäckige Verlogenheit , welche Mc Jefeten

Aeutzerungen Sir Edward Greys ' über unser
Kriegssebaren und unsere Friebensbedingungen
in erster Linie charakterisiert , wird dieses Mal auch
in der Welt de^ Neutralen wenig Erfolg haben .
Soviel lgßt sich schon nach den bis jetzt vorliegen -
den Pressestimmen sagen. . Zweifelhaft ist , ob der
englische Vater des Krieges mit seiner heuchleri-
scheu Ableugnung der furchtbaren Schuld , die er
jetzt auf die deutschen Schultern abwälgen -möchte ,
in England selbst noch überall Glauben finden
dürfte . Denn darauf , sich durch die offenen und
geheimen Vorwürfe im eigenen kriegsenttäuschten
Land zu verteidigen , kommt es ihm offenbar sehr
wesentlich an . Nur in dem klassischen Land des
Selbstbetrugs ist es freilich überhaupt möglich, daß
der Minister , der in der jahrzehntelangen Ein -
kreisungspolitik König Eduards eine süh -
rende Rolle spielte, es nun noch wagen darf , ös-
scntlich als unschuldiger Engel aufzutreten . Aber
Grey tut das , damit das englische Durchschnitts -
Publikum sich sagen soll , England wünsche den
Frieden wie kein anderes Land,' wenn wir ihn
trotzdem nicht erhalten können , so liegt das an der
deutschen Btachtpolitik und Eroberungslnst , der ja
schon Serbien und Belgien zum Opfer gefallen
sind . Grey gibt sich Mühe , diese Stimmung in dem
englischen Volke aufrechk zu erhalten .

Das andere Mittel z.u diesem Zweck ist, seinen
Lesern seltsame Zukunftswechsel auf die deutsche
Demokratie auszustellen , die nach ihm nur
denkbar sein uriirde, wenn ihr durch einen briti -
schen Sieg zur Herrschast über das jetzt unter der
Tyrannei einer Militärkaste seufzende Volk ver-
Holsen würde . Nur die Unwissenheit eines nie über
die britische Insel herausgekommenen Ministers
zusammen mit der Stupidität des englischen Pu -
blikums allen ausländischen Verhältnissen gegen-
über , macht eine solche Dummheit möglich. Auch
in Deutschland wird man gewiß vieles aus den
Erfahrungen des Krieges in demokratischem Sinne
gelernt haben . Am tiefsten wird aber d i e Lehre
in allen deutschen Köpfen sich festsetzen , die uns
England über sein Wesen und seine Gesinnung
uns gegenüber erteilt hat .

Was nun die praktische Bedeutung der Grey -
scheu Worte anlangt , so geht aus ihnen das tat -
sächliche Sträuben gegen die Rolle des
Besiegten und der Wille zum Weiter -
kämpfen hervor , aber gleichzeitig ist doch auch
die Ratlosigkeit darüber erkennbar , wie die
Lage wesentlich günstiger für England gestaltet
werden könnte,' und infolgedessen nimmt der eng-
lische Minister dieses Mal den Mund doch schon
weniger voll , als wir das von ihm und seinem
Kollegen Asqnith bisher gewohnt waren . Wenn
das eine Etappe zur richtigen Bewertung der
Lage sein und zu wirklichem Entgegenkommen
führen soll, wird das uns recht sein . Dann muß
aber der nächste Schritt von England erst noch
viel klarer und offener erfolgen . Deutsch-
land hat seine Friedensbediugungen zum Teil
bereits erkennen lassen. Es sind solche eines
überall an allen Fronten siegreichen Staates ,
aber keineswegs übermütigen Siegers . Will man
in England diese Tatsache nicht wenigstens
grundsätzlich anerkennen , so wird das deutsche
Heer seinem Willen eben doch noch nachhelfen
müssen.

Was für die Entstellungen Greys gilt , das gilt
in weit höherem Maße noch in Frankreich ,
für das , was Präsident P o i n e a r v mit alten
Siegesphrasen wiederholt hat.

ErNörung der englischen Regierung zur
Aalandsrage .

(Eigener Drahtbericht .)
f . Stockholm , 16. Mai . (Meldung des schwed.

Telegr .-Büros .) Wie der Londoner Vertreter
von „Stockholms Tidningen " meldet , hat er auf
eine Anfrage vom englischen Auswärtigen Amt
folgende Erklärung über die Aalandfrage
erhalten :

Die Agitation , die in der letzten Zeit im Zlt-
sammenhang mit der Aalandfrage getrieben wor -
den ist , scheint uns hier von einem nicht ehr -
Ii che « und gewissermaßen unechten Cha -
r a k t e r zu sein . Das geht aus der Tatsache her -
vor , daß , soweit wir wissen, die s ch w e d i s ch e
Regierung mit Beginn der Agitation in die-
ser Frage sich nicht an die rn ssi sch e R e -
g i e r it n g gewandt hat . Hätte die schwedische Rc-

gierung dies getan , so sind wir überzeugt , daß die
russische Regierung , die in jeder Hinsicht gute Be-
zichungen zu Schweden wünscht, eine freund -
liche Auffassung den schwedischen Interessen gegen-
Wer bewiesen hätte . (W .B .)

Scharfer schwedischer Protest gegen England.
(Eigener Drabtbericht .)

f. Stockholm , 16. Mai . Das liberale Blatt
„Stockholms Tidningen " erhebt einen scharfen
Einspruch gegen die Erlasse des englischen
Auswärtigen Amtes , in der Aalandfrage .
Der mittelbare Tadel , der vom englischen Aus -
wärtigen Amt gegen die schwedische Regierung ge-
richtet werbe , müsse zurückgewiesen werden .
Jeder Schwede, der Verständnis für die Würde sei-
nes Landes habe , müsse es eigentümlich finden ,
daß man im britischen Auswärtigen Amt meine ,
sich überhaupt darüber äußern zu können , welche
Anfrage die schwedische Regierung an die Regie -
rnng eines andern Landes gemacht haben solle .

Drohende norwegische Sprache gegen Schweden.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Christiauia , IS. Mai . Das halbamtliche Blatt
„Norske Jntelligenssedler " schreibt heute in einem
Aufsatz über die gegenwärtige schwedische Po -
' i t i k, es werde immer klarer , daß der s ch w e -
Mische Aktivismus , den man anfangs als
eine der Wirklichkeit ferne theoretische Bewegung
aufgefaßt habe , eine Gefahr für den F r i e -
den der skandinavischen Halbinsel
bedeute . Da ein Eingreifen Schwedens
in den Weltkrieg die ernstesten Fol -
gen auch für Norwegen bringen müsse ,
könne man in Norwegen den Vorgängen in
Schweden gegenüber nicht gleichgültig bleiben .
Die Aalandfrage habe vorläufig ausschließ -
lich theoretisches Interesse , da man nach Rufe-
lands wiederholten Versicherungen keinen Grund
habe , zu glauben , daß eine dauernde Befestigung
beabsichtigt sei . Jedenfalls müsse immer wieder
unterstrichen werden , daß ohne Rücksicht auf ihr
Ergebnis die Teilnahme Schwedens am
Krieg den loyalen Nachbarn in einen
unversöhnlichen Feind verwandeln
würde , der unter allen Umständen eine gewaltige
Macht darstelle . Es sei selbstverständlich , daß
Schweden auf keinerlei Unter st üt -
zung von Norwegen rechnen könne für
die Politik , die außerhalb der Anfrechterhaltung
der Neutralität und des Friedens , die als das
Ziel der skandinavischen gleiche in Malmö und
Kopenhagen aufgestellt worden sei , stehe .

Englisch - russische Verschwörung gegen das Leben
des Königs von Schweden.

(Eigener Drahtbericht .)
Güstrow, 16. Mai . Wie die „ Güstrower Zei-

tung " aus zuverlässiger Quelle erfährt , war gegen
den König von Schweden in den letzten
Tagen ein Attentat geplant . Der König
wollte sich gelegenllich bes Concours Hippique in
den Zirkus im königlichen Djurgarben in Stock-
Holm begeben. Wenige Tage vorher waren so-
wohl an ben König wie an den Polizeiminister
Warnungen ergangen , welche bahin lauteten ,
der König möge die Pserbeschau nicht besuchen , es
sei gegen sein Leben ein Attentat ge -
plant , bas bei Gelegenheit dieses Besuches zur
Ausführung kommen sollte . Es gelang , ben
König von seinem Vorhaben abzubringen , und bie
mit ber Angelegenheit betrauten Behörben ent-
deckten tatsächlich eine Verschwörung , die
nach den bisherigen Feststellungen auf e i n e von
englischen und russischen Agenten
vorbereitete Tat führten . Mehrere Ver -
Haftungen würben vorgenommen . Die in
das Komplott verwickelten versuchen jetzt, den
Attentatsversuch ben Anarchisten in bie Schuhe zu
schieben . Da bie schwebische Presse über biesen
Vorfall nichts veröffenllichen sollte, und nur „As
tonblabet " bas Komplott mit wenigen Worten er>
wähnt hat , so gelang es infolge ber Unkenntnis ber
Oeffentlichkeit, weitere Erhebungen anzustellen.

Die heuiUL Nummer unseres IjMs umfaßt 10 Seiten.

Partei und Jerfsnllchkelt .
er . Aus Berlin wird uns geschrieben :
Die mit steigender Heftigkeit innerhalb der so-

zialdemokratischen Partei ausgetrageneu Strei -
tigkeiten werden von den Vertretern der Mehr -
heit wie von denen der Minderheit begründet mit
der Pflicht , die Parteiprogramm und Disziplin
dem einzelnen auferlegen . Beides Begriffe , die
uns in einem jahrelangen innerpolitischen Zank ,
wenn auch nicht lieb und wert , so doch vertraut
geworden sind . Denn in ihnen hängt gewisser-
maßen das ganze System unserer Parteien , und
wir alle haben uns mehr oder weniger daran ge-
wöhnt , sie als notwendige Bestandteile jeder po-
Wischen Betätigung zu betrachten , fehlte es doch
nie au dem unvermeidlichen Hohn und Spott ,
wenn eine Partei bei wichtigen Abstimmungen
in den Parlamenten auseinanderging und da-
durch das Gewicht, das sie in die Wagschale zu
werfen hatte , selbst aufhob . Darunter haben vor -
nehmlich die Nationalliberalen zu leiden gehabt ,
die ja von jeher den Vorzug genossen, daß sie so
eine Art von Staatslaboratorium waren , in dem
die jeweils Volk und Staat erfüllenden Gedanken
miteinander rangen .

Und es ist ja nicht zu verkennen , daß ohne eine
straffe Disziplin keine Partei bestimmenden Ein -
sluß auf den Gang der Geschicke des Vaterlandes
auszuüben vermag ) wenn die Regierung nicht
sicher weiß , daß sie sich auf die gesamte Zahl der
vorhandenen Mandate stützen kann , dann kann
sie mit dieser Partei nicht arbeiten ? wenn der
Gegner wiederum weiß , daß im entscheidenden
Augenblick die Partei doch gewohnheitsgemäß
auseinanderfällt , dann wird er auf ihre Ent -
schließnngen nicht das sonst erforderliche Maß von
Rücksicht zu nehmen brauchen . Dabei ist die Diszi -
plin als solche nur eine notwendige Ergänzung deS
Parteiprogramme ^ dessen Ausführung sie sicher -
stellen soll . Und insoweit ist sie auch nnvermeid -
lich ? in unserem politischen Leben vor dem Frie -
den aber hatte sie sich sehr viel weiter auLgebrei -
tet und war zu einer Zuchtrute geworden , mit
deren Hilfe es meistens gelang , widerspenstige
Köpfe zu zähmen . Daß etwas derartiges bei uns
Deutschen notwendig ist , soll nicht bestritten wer -
den, wir tragen nicht mit Unrecht den Ruf , Eigen -
brödeler von Natur aus zu sein , und wenn jedes
Pferd sich berechtigt glaubt , seine Kraft an der
Stelle zur Anwendung zu bringen , wo es ihm
passend erscheint, dann kommt schließlich der
Staatswagen nicht von der Stelle .

Aber gerade der Krieg sollte uns doch gelehrt
haben , einmal nachzuprüfen , ob die ganze Me -
thode, auf die unser Parteileben eingestellt ist ,
gerade die zweckmäßigste war . Denn sie führt
letzten Endes zu einer Zerbrechuug der Persön -
lichkett, und verbaut dadurch die Möglichkeit , neue
Bahnen einzuschlagen . Man kann uns dagegen
einwenden , daß wir damit das System Liebknecht
verherrlichen wollten ? aber dieser Einwand tritt
doch nur scheinbar. Mit psychologisch zu beur -
teilenden Menschen ist keine Rechnung zum Stim -
inen zu bringen . Wenn man sich an den
Durchschnitt hält , so wird man sagen dürfen , daß
bei uns zu Lande junge Talente sich ihr Recht
zur Führung der Partei erst ersitzen müssen, in -
dem sie eine Reihe von Jahren der Volksvertre -
tung angehört und dadurch den Beweis geliefert
haben , daß sie mit dem nötigen Verständnis für
die Heiligkeit der Parteidisziplin und des Pro -
grammes durchtränkt sind. Erst dann haben sie
den Befähigungsnachweis erbracht , der ihnen
eine Anwartschaft auf die Parteiführung sichert ,
aber dann sind ihnen auch meist die geistigen
Schwingen schon gebrochen.

Das hat seine schädlichen Wirkungen hinrei -
chend bereits auf dem Gebiet der reinen inneren
Politik gezeigt , wo schließlich eigenes Denken
und der Versuch, das Parteiprogramm den For -
derungeu der Gegenwart anzupassen , auch nicht
gerade verderblich wirken , es ist aber Verhängnis -
voll — das hat die Erfahrung gezeigt — in der
Behandlung der äußeren Politik . Sind wir uns
doch darüber alle einig , daß in künftigen Zeiten
der Reichstag feine Aufmerksamkeit in sehr viel
höherem Maße als bisher der Gestaltung unserer
Beziehungen zu anderen Völkern zuwenden
mutz , und sich auch nicht schrecken lassen darf durch
den früher oft gehörten Einwand , daß ein Urteil
darüber ohne genaue Kenntnis der Akten nicht
möglich sei . Gewiß ist es gut zu wissen, was in
den Akten steht, aber damit allein ist nichts ge -
wonnen , wenn man nicht gleichzeitig in dem le-
bendigen Buch der Geschichte zu lesen weiß . Und
diese Kunst des Lesens ist keineswegs auf die
Zunft der Diplomatie beschränkt. Vor der Welt
aber darüber zu sprechen, verlangt als erste Vor -
anssetzung Kenntnisse und verlaugt auch eine in
sich gefestigte Persönlichkeit , woran in unseren
Parlamenten bisher kein Ueberfluß war , eben
weil die Parteidisziplin dieser Entwicklung ent -
gegenarbcitet .
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Ler gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 1«. Mai . (Antfc

lich .1
Westlicher Kriegsschauplatz :

Kleinere Unteruehmuvge» a« verschiedene »
Stelle » der Front führten zur Gefangenna^ ne
einer Anzahl Engländer nnd Franzosen.

Auf dem westlichen Maas - User wurden mch -
rere schwächliche frauzösifche Augriffe
gegen «ufere Stellungen auf Höhe 304 durch Ar¬
tillerie, . Infanterie - und Mafchinengewehr-Fen«
blutig abgewiesen .

Das gleiche Schicksal hatte ein Angriff , den der
Feind nördlich Vaux - Les,Palameix ( süd-
westlich von Combres ) gegen eine» vorspringen-
den Teil uuserer Stellung nnternahm.

Oesilichcr und Balkankriegsschauplatzz
Keine besondere» Ereignisse.

Oberste Heeresleitung .
*

Die deutsche Offensive iu Ostafrika.
(Eigener Bericht.)

r. Bo » der schweizerischen Grenze, IS. Mai . Die
englischen Mlitärkritiker heben (nach Schweizer
Blättermeldunsen ) bei der Besprechung der dent-
schen Offensive in Ostafrika besonders her»
vor» daß der Feind Beschießungen von. einer
Heftigkeit vornehme , wie sie nur auf den
europäischen Kriegsschauplätzen vorzukommen
pflege. Weder an Munition noch an
Mannschaft scheine es zu fehle » und die
wenigen Gefangenen , die bis jetzt gemacht wor-
den feien, ließen eine gute Ernährung er-
kennen. Vereinzelt raten die englischen Militär -
kriiiker zu einer Vertagung des Feldzugs , bis
Verstärkungen eingetroffen seien. Besser
könnten die deutschen Erfolge nicht anerkannt wer-
den . (Zens . Khe.)

Erfolgreiche Kämpfe der Oesterreichs ? gegen
die Italiener.

zooo Mann und 74 Offiziere gefangen .
1 Geschütze und 13 Maschinengewehre erbeutet .
Wie« , 16. Mai. Amtlich wird verlautbart, 16.

Mai 1916.
Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz :

Nichts Neues .
Italienischer Kriegsschauplatz :

Die Artilleriekämpfe dehnte» sich gestern auf die
game Front aus und steigerten sich vielfach zu
großer Heftigkeit.

Im Abschnitt der Hochfläche von D o b e r d o
drang das bewährte Egerer -Landsturm -Regiment
in die feindlichen Gräben östlich von Monfal
c o n e ein. nahm 5 Offiziere und 150 Mann ver¬
schiedener italienischer Kavallerie -Regimenter ge¬
fangen und erbeutete ein Maschinengewehr . Un-
sere vorgestern gewonnene Stellung westlich von
S t. M a r t i n o wurde trotz aller Anstrengung des
Gegners , sie zurückzuerobern , behauptet und be»
festigt. Hier fielen 3 Offiziere . 149 Mann , ein
Maschinengewehr und viel sonstiges Kriegsmate «
rial in die Hände unserer Truppen . Heute früh
warfen feindliche Flieger auf Kost an
jevica und auf mehrere deutlich gekennzeichnete
Sanitätsanstalten Bornben ab, ohne Schaden an»,
zurichten.

Im Görzer Brückenkopf bei Plava und
im Tolmeiner Abschnitt nahm unsere Artil
lerie die Deckungen des Gegners unter kräftiges
Feuer . Verschiedene Jnfanterieunternehmungen
an dieser Front brachten einen Offizier , 166 Mann
als Gefangene ein.

An der Kärntner Front entspannen sich bei
guter Sicht gleichfalls lebhafte GeschützkMnpfe und
bei Pondebba auch Jnfanteriegefechte unserer
Truppen mit Bersaglieri -Abteilungen . In den
Dolomiten wurden mehrere italienische An-
griffe auf unsere Stellungen im Col di La na
und Tresassi - Gebiet abgewiesen.

In S ü d t i r o l nahmen unsere Truppen , un¬
terstützt durch überwältigende Artilleriewirkung ,
die ersten feindlichen Stellungen auf dem Armen -
terra » Rücken ( südlich deS Susans -Tales ) ,

auf der Hochfläche von Bilgereuth nördlich deS
Terraguola - Tales und südlich von Rove -
reit (Roverrto ). In diesen Kämpfen wurden 6 B
Offiziere , darunter ein Oberst, und über
2 500 Mann gefangen genommen und 11
Maschinengewehre und 7 Geschütze er -
beutet . Ein feindliches Flugzeug wurde
abgeschossen .

Der Stellvertreter des Chess deS GeneralstabeS :
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

(38J8 .)
*

Ein mißglückter Angriff eines französ . U-Boots .
r . Vo » der schweizerische » Grevze , 16. Mai .

Wie Barzini im „Corriere della Sera " berichtet,
hatte das französische Unterseeboot »B e r -
noulli " in der Adria ein „aufregendes Aben-
teuer " . Es hatte auf einen öfter reichisch-nngart -
schen Torpedobootzerstörer einen Angriff
unternommen , war aber dabei so in Bedräng -
nis gekommen, daß ihm der Angriff selbst nahe-
zu die Existenz gekostet hätte . Das U-Boot sei
auf einer Unterwasserfahrt von einem Hydroplan
über eine Stunde lang verfolgt und mit Bomben
beworfen worden . Der Hydroplan habe einem
anderen Zerstörer ständig den Kurs des Bootes
augezeigt . Schließlich sei das Boot so schwer
beschädigt worden , daß es nur noch mit Auf -
bietung der letzten Kraft dem Feinde habe ent¬
rinnen können . — Die Lorbeeren scheinen der
französischen Marine noch immer zu hoch zu
hängen ! (Zens . Khe.)

Greys „Ariedensrede".
Der Eindruck in der SchwÄz.

(Eigener Bericht .)
r. Von der schweizerischen Grenze , 16 . Mai . Die

Schweizer Blätter beschränkten sich gestern abend
auf die Wiedergabe des Greyschen Interviews .
Einen Kommentar finden wir lediglich im „BaÄ-
ler Anzeiger ". Es wird dort darauf hingewiesen ,
daß sich deutscherseits vieles gegen
Greys Ausführungen erwidern lasse.
Man werde Grey beispielsweise einwenden kön-
nen , daß er die deutsche Philosophie nicht kenne,
wenn er glaube, daß sie den Krieg an und für sich
verherrliche . Man werde ihm weiter sagen, daß
auch ' in Deutschland wohl nur wenige der Ansicht
sein dürften , daß der Krieg die beste Methode
sei, internationale Streitigkeiten zu schlichten, man
werde aber auch geltend machen, daß mau gerade
in Deutschland mit dem viel gepriesenen Mittel
der Konferenzen recht schlechte Erfahrungen ge-
macht habe. Wenn Grey von einem vorbereiteten
Komplott auf deutscher Seite spreche, so werde er
aber doch wohl nicht behaupten wollen , daß die Er -
mordung des österreichischen Thronfolgers dazu
gehört habe. Grey meine , in der deutschen Politik
hätten sich regelmäßig Reibungspunkte sowohl
mit Frankreich als mit Rußland ergeben, aber in
Deutschland sei man der Anficht, daß diese Rei
vungspunkte durch England geschaffen worden
seien . Habe die englische Diplomatie das nicht
beabsichtig ^ so habe sie sich dazu jedenfalls von ir¬
gend einer Seite doch gebrauchen lassen. Der Ar -j
tikel stellt dann fest , daß Grey schon nicht mehr die
Vernichtung des preußischen Militarismus , wie
früher , sondern unr noch die des „Herrschaftsge-
dankens " vertrete . Von da bis zur Erkenntnis ,
daß diefer Weltherrschaftsgedanke in Deutschland
überhaupt nicht herrschend sei, sei kein großer
Schritt mehr . Abschließend bemerkt das Basler
Blatt : Sir Edward Grey , der kein Wort deutsch
spreche und lese, sei das Musterbeispiel für einen
Diplomaten , der sich viel zu sehr auf die Informa
tionen durch andere verlassen müsse , von denen
dann ein falsches Bild entstehe.

„Diese? falsche Bild verführt den englischen
Staatsmann auch immer wieder dazu , den von
Preußen unterdrückten Völkern die Frei -
heit bringen zu wollen , während doch Preußen
ganz anders als z. B . England im Gesamtreich
aufgeht . Man wird auch sagen, daß sogar Eng
land selber , geschweige denn seine Verbün
deten , mehr als reichlich Gelegenheit
Habe, diese Grundsätze zunächst einmal im eige
nen Imperium anzuwenden . Etwas anderes
ist es mit der Demokratie ? aber auch sie muß aus
der inneren Entwicklung eines Volkes geboren

werden und nichts könnte z. B . die liberale Sache
in Deutschland mehr gefährden , als wenn man sie
von England unterstützt wüßte . . . .

Wir glauben » daß man auch in England aufrich-
tig den Frieden will . Triftige Gründe dafür gibt
es genug , deshalb dürfte diefer Teil der Rede und
auch der über die Kultur mehr für das eigene Volk
und die Alliierten , als für Deutschland gesprochen
sein. Im ganzen erblicken wir in der Auslassung
des englischen Staatsnwnnes deshalb immerhin
wieder eine » kleinen Schritt zum ge -
genseitigen Verstehe » , wenn auch noch
nicht zur Verständigung ."

Eine dänische Stimme.
(Eigener Drahtbericht .)

Kopenhage«, 16. Mai . „Sozialdemokraten " er¬
klärt in Besprechung der gestrigen Ausführungen
Greys , man erhalte den Eindruck , daß Eng -
land zu einem Frieden bereit sei , der
Belgien , Serbien und Montenegro
die Unabhängigkeit wiedergibt imd ein
internationales Schiedsgericht ein-
führt . Greys Erklärung und die neuen Friedens -
ankündignngen , von denen die letzten Wochen so
viele gebracht hätten , deuteten nicht wenig darauf
hin , daß in diesem Sommer Friedens -
Verhandlungen eingeleitet würden .
Auch andere Blätter fassen die Ausführungen
Greys als für den Frieden günstig auf . (WLZ .)

*
Die englischen Kriegsgefangenen in Deutschland .

(Eigener Drahtbericht.)
l . Berlin , 16. Mai .

Die jüngsten Angaben über die Gesamtzahl der
fremden Kriegsgefangenen , insbesondere der ge-
fangenen Engländer , sind verschiedentlich ange¬
zweifelt und als unklar bezeichnet worden . Dem -
gegenüber kann auf Grund amtlicher Ermittelun -
gen festgestellt werden , daß sich zurzeit allein in
Deutschland an englischen Kriegsgefangenen be-
finde» : 762 Offiziere und 26 092 Mann .

Casement vor Gericht . '

(Eigener Drahtbericht .)
Lo»do» , 16 . Mai . (Reuter .) Sir Robert Case -

me » t erschien unter der Anklage wegen Hoch -
verrats vor dem Polizeigerichtshof in der
B o w st r e e t. Ein Soldat namens B a i b y, der
gestern in Wandsworth , einem Vorort von Lon-
von , verhaftet wurde , und unter derselben An -
klage steht, teilte mit ihm die Anklagebank . Case-
ment ivar blaß und abgemagert . Ein großer Teil
des kleinen VcrhandlnngSsaales war von Jonrna -
listen besetzt . Für die Vertreter der neutralen
Presse waren besondere Plätze reserviert . Der
Generalanwalt eröffnete das Verfahren mit einer
Schilderung von Casements Laufbahn im Kon-
fulardienst . ( WB .)

Afghanistan erhebt sich.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische » Grenze , 16 . Mai .
Schweizer Blättern zufolge hat der Spezialkor -
respondent deS „Rußkoje Slowo " in Hamadan
(Persien ) feinem Blatt ein langes Telegramm
geschickt , worin die Lage in Afghanistan
als unerfreulich für Rußland und
England bezeichnet wird . Der türkische Er -
folg an den Dardanellen habe eine gefährliche
Stimmung erzeugt , die russischen Erfolge in
Asien würden mtt armenischem Verrat begrün -
det und herabgewürdigt . Aus Turkestan habe
sich ein starkes Korps österreichischer
Kriegsgefangener nach Afghanistan ge -
flüchtet . Afghanistan sei gefährlicher als Per -
sien , weil ein Bruder des Emirs mit beträcht-
licher militärischer Begabung ein st a r k e s r e g u-
läresHeer organisiert habe. (Zens. Khe .)

Ztaliensewdliche Lallanstimmtragev.
(Eigener Drahtbericht .)

l. Berlin , 16. Mai .
Aufsehen erregt in politischen Kreisen eine durch

bulgarische Blätter reproduzierte angebliche Aeutze -
ruug des italienischen Gesandten in Athen , wonach
zwischen ' Griechenland und Rumänien

^ ein neuer Vertrag abgeschlossen worden sei,

Erstes Blatts .
dessen Hauptpunkte die Aufrech terhalt « ^
der Neutralität und den Widerstand 0 t
italienische Ansprüche betreffen sollen. An Wi .
zuständiger Stelle weiß man nichts von einem
che» Vertrage , man weiß nur . daß zwiMn
chenlaud und Rumänien fortgesetzt Verhau ^
geu stattfinden und daß nach dem letzten J«
in Athen der griechische Ministerpräsident ^
lange Unterredung mit dem rumänischen V-i ^
ten hatte. Sollte tatsächlich ein grierfjifcfc 1" '- ''

,^
sches Trutz - und Schutzbündnis mit einer ®

£rjt
gegen Italien zustande gekommen sein , fo E jje
ein solches Abkommen beweisen, wie W *

]
•? ge>

Beziehungen zwischen Rumänien und Matte
ändert haben . rt-iittf#Man wird sich erinnern , daß bei dem WAp
Italiens in den Krieg die gegen die Zentralm ^
gerichtete Strömung sich vertiefte , ja ma»
sogar damals von einem italienisch ' ^ $
nischen Geheimvertrage . In
man bis in die letzte Zeit hinein an der
festgehalten, daß das .blutsverwandte " Dona ^
auf die Seite der Entente treten werde , und
in Rom hat man immer im Hinblick auf
nien die Notwendigkeit eines starken (j(1,
der Entente auf dem Balkan betont . Wen ^
sächlich ein griechisch - rumänisches Abkommen ^
der Spitze gegen Italien zustande gekomme» ^
sollte , so würde ein solches Bündnis bedeute » ' ^
Rumänien als der größte Balkanstaat es nw * W
den will , daß die Entente und insbesondere ^
lien , ohne Rumänien zu hören , wichtig« ^
Änderungen auf dem Balkan vornimmt . .(it»

Vielleicht ist das Nachgeben der Entente
über Griechenland in der Frage des Tranc^ ^
der serbischen Truppen auf den griechisches ^
bahnen auf die griechisch -rumänische»
lungen zurückzuführen und ganz sicher sou ^
jetzigen Truppen «erschiebunge» der Entc>n ^
Mazedonien einen Druck auf die Bukares!^ ^
gierung ausüben . Die Entente -Armee in p
n>iki fetzt sich in Bewegung , um den Nentn »
beweisen , daß sie noch vorhanden ist.

Giolitki beim König und Salandra. — ®le

schafklicheu Gegensähe zwischen Italien
und England.

(Eigener Drahtbericht .)
b . Lugano , 16. Mai . Von Giolitti . ^ i

stehender Seite wird mitgeteilt , baß ai ) '
in Fraseati eine Begegnung mit de » '

(t
n i g hatte . Giolitti unternahm , naW
mehrfach einer Einladung des Königs au» - ^
chen war , kürzlich die Reise nach Rom.
Situation sich geändert hat . Während n ^
Salandra früher in Giolitti seinen erb»
Feind sah , scheint jetzt der größte GegenM? '

j„,
schen beiden ausgeglichen zu sein. ES
gar w letzter Zeit Beratungen »wische« ^ Jt*
statt . So führt man die Erkenntnis ,
Kriegsschauplatz nicht ausgedehnt werden ,^
und Italien nicht zu Hilfsdiensten für
und Frankreich sich hergeben dürfe , auf ~

fluß GiolittiS zurück. i . rt * *
Die Pariser Wi rtschaftSko » f « ^ s -

hat Italien übrigens , wie man «niF
große Enttäuschung gebracht. Daher f,
den Englands Forderungen naw
lieferung deutscher Schiffe in » tf ( i<
schen Häsen zurückgewiesen . Ebenso >

gerte sich Italien einen Handelsver ^
mit England allein Abzuschließen ,
Bertrag Italien vollständig die v
binden würde .

Empfindlicher Getreidemangel in Italien-

Schwere Unruhen.
Lugano , 16. Mai . In Italien beginnt ? ^

empfindlicher Getreidemangel etozu^
i ftc

Sämtliche Müller der Provinzen Turin ,
und Piemont haben an den Ackerbau^
telegraphiert , daß im privaten Handel kew

^ mehr aufzutreiben sei . Die Mehrzahl der
len hat deshalb den Betrieb eingestellt . ^

Der „Avanti " meldet schwerennd u#
Unruhen in Pontefeleino bei yW #'
Die reichen Leute wurden vom Volke w » ^
messern und Steinwiirfen bedrängt . Sie «« e
ten sich in der Kirche verbarrikadieren -
Wohnungen und Automobile wurden gep^

Neuere Ersatzstoffe.
Von Dipl -̂Jng . A. Markus .

Wenn ich in Frieöenszetten im Kasfechaus saß
und den „Simplizissimus " und die „Lustigen
Blätter " fertiggelesen hatte , griff ich oft nach den
unfreiwilligen Witzblättern : MM „Heimische ^
Herd", zu „KüchenkützcheuS Plauderstunde " und
ähnlichen. Mein größtes Interesse gehörte immer
der Rubrik „VieinungZaustausch " und „Brief -
kasteuonkel". Ist es nicht fabelhaft spannend,
wenn „Nichte Frieda aus B .

" verrät , wie sie aus
alten Kartoffelschalen , Schweinsknochenresten und
aufgewärmtem Gulasch einen „falschen Fasan "
herstellt , der „Männchen vortrefflich mundet , be-
souders wenn mit Papierrosetten säuberlich ser-
viert ". Oder wenn ,Kätchen R . in F ." weiß , wie
man Sekt aus Wasser, Zucker und Backpulver fa-
biiziert . Heute ist die Sache anders geworden .
Der Lebensmittelersatz wird nicht mehr
bloß von sparsamen „Frauchen " im geheimnisvol -
len. verschämten Dunkel des Briefkastens getrie -
ben , sondern er macht sich offen und nuverhüllt
in den Tageszeiwngen breit . Was ist der „falsche
Fasan " neben dem jetzt so oft annoncierten Hüh-
uerbouillonwürfel . Stümperei ! Wie viel billi -
ger und vorteilHaster ist im Vergleich zum Sekt -
Rezept das Butterpulver . Es ist ja mehr als na-
türlich , daß unter den gegenwärtigen Verhältnis -
sen eine große, neue chemisch-technische Industrie
der Ersatzstoffe entstanden ist. Trauriz ist nur ,
daß unter diesen Kriegserrungenschaften Präpa -
rate sind , die eine schamlose Ausbeutung des Pu -
blikums bedeuten . Aus diesen einige Herauszu -
greisen , die nur durch meine Tätigkeit bekannt
geworden sind, bezwecke ich mit meiner Mittei -
luug . die zeigen soll , wie uahe manchmal sogen.
Ersatzstoffe den mehr oder w ^ ng« raffinierten
Fälschungen stehen.

Beispielsweise ist da ein „B u t t e r e r fa tz
",

eine appetitlich aussehende , geforutte Masse von
der Farbe schöner gelber Butter . Nach der Un-
tersuchung bestand sie aus : Wasser 63,9 v. H., But¬

terfett 17,1 v . H . , Salz 2,5 v . H . , Kai'tosselmehl
13,6 v . H ., 'A Kilogramm dieser Ware sollte 1 .40
Mark kosten ! Erwähnenswert ist auch ein aller -
feinstes Kuchenmehl , das außer Kartoffel -
mehl und etwas Weizenmehl noch 20 v . H . Kri -
stallzucker enthielt und zu dem beträchtlichen Preis
von 90 Pfennigen für ein Pfund angeboten wurde .
Ein äußerst umfangreiches Geschäft hat sich in so-
genannter Faßseife entwickelt, die besonders
von Hamburger und Kieler Firmen zu dem bil-
ligeu Preis von etwa 40 Mark für einen Zentner
angeboten wird . Die Untersuchung ergab in fol-
chen Seifen Fettsäuregehalte von 4 bis 6 v. H .,
so daß diese Ware auch bei den heutigen hohen Sei -
fenpreisen nur einen Wert von etwa acht Mark
sür einen Zentner besitzt . Die großen Mengen ,
die von dieser Kriegsseise im Verkehr sind , bedeu-
ten eine ernstliche Schädigung weiter Volkskreise .
AlS neueste Errungenschaft der Gegenwart als
Wasch - und Reinigungsmittel für alles, als kon-
kurrenzlos und billig bezeichnet ein Hersteller sei>-
nen Seifenersatz „Komewl "

, der laut Untersuchung
außer Soda und Wasserglas noch Borax und eine
Peroxydverbinduug enthielt . Besonders stolz kann
außer dem Fabrikanten wohl niemand auf diese
Errungenschaft sein . Daß sie neu ist , wage ich zu
bestreiten, und ich kann niich auch nicht der Ansicht
des begutachtenden Chemikers anschließen, der in
diesem Erzeugnis keine die Textilfaser angreifen -
den Chemikalien gefunden hat . Fünf Kilogramm
kosten 3 .50 Mark , bei Posten billiger , der tatsäch-
liche Wert ist aber nur etwa 25 Pfennig für 1 Ki-
loaramn ?.

Der Ledcrersatz „Erreicht " war eine sehr
feste , gegen Wasser ziemlich widerstandsfähige
Platte , aus imprägnierter , unter hohem Druck ge-
walzter Pappe hergestellt : Preis fünf Mark für
ein Kilogramm ! Ein Ceresinersatz war ein zu-
fammengeschmolzenes Gemisch von Paraffin und
Asphalt mit 36,5 v . H . Mineralstoffen . Von F i r-
niserfatzoffen wurden bei mir im Laufe von
zwei Wochen elf verschiedene Proben eingeliefert .
Darunter befanden sich sehr brauchbare und preis -
würdige Waren . Wie ich übrigens zur Vcrmei -

dung von Mißverständnissen bemerken möchte , ist
dies kein vereinzelter Fall , es gibt vielmehr unter
den Ersatzstoffen sehr viele wertvolle Produkte :
nur gegen die minderwertigen Kriegsstoffe soll
Stellung genommen werden . So enthielt ein
aus Köln stammendes Muster „Firnisersatz " etwa
3 'A v . H . Leinöl und etwa 96 v . H . Teeröl ? für
dies unbrauchbare Zeug wurden 100 Mark für
100 Kilogramm gefordert .

Ein Schlagsahneersatz wird in Düten
verkauft , die 25 Gramm in Pulverform enthalten
und mit Zucker und Wasser Schlagsahne (natür -
lich „beste " ! ) ergeben sollen . Dies Erzeugnis
enthielt Puderzucker , mit getrocknetem Hühner -
eiweiß gemischt und mit Vanillin parfümiert .
Ein Pfund kostet 18 Mk . Ein Bollmilchpulver ,
das nie sauer wird , bietet ein Nährmittelwerk an ?
das Pulver enthielt tatsächlich Vollmilch , aber
außerdem etwa 15 v. H. Rohrzucker : Preis acht
Mark für 1 Kilogramm , bei kleineren Mengen
teurer ! EtivaS sehr Feines ist auch Eierersatz
„Hühnchen"

, ein gelbes Pulver : es wird in Pa -
keten zum Preise von 20 Psenig verkauft . Dies
Ersatzmittel besteht aus gelb gefärbtem Maismehl ,
der Inhalt eines Pakets hat einen wirklichen
Wert von 1 % Pfennigen . Die Untersuchung eines
Kriegsöles , das bescheiden „S a l a t ö l e r s a tz"
genannt wird , ergab 98,5 v . H . Wasser und 1,5 v .
H . feste Stoffe . Letztere bestanden aus Agar -Agar
oder ähnlichen gelatinierenden Substanzen , etwas
Farbstoff nebst Benzoesäure als Kouferviernngs -
mittel . Ein sehr bekannter Chemiker hat dies ge-
niale Produkt empfohlen . Preis für 1 Kilo -
gramm etwa 1 .30 Mk.

Eine Senf - und Essigfabrik in Psaffenthal -Lu-
xemburg versendet gedruckte Angebote , die ich im
Original bekannt geben möchte : „Werte Firma !
Durch oftmaliges Fehle » geeigneter Weine ver -
anlaßt , habe ich einen K n n st w c i n e s s i g ge-
schaffen und nach fünfjähriger Verwendung damit
die beste Erfahrung gemacht. Die Ware zeigt
durch chemische Analyse den Befund eine? 20 v . H.
starken Naturweiu -Essigs , wodurch ihre Bollwer -
tigkeit und Vollkommenheit erwiesen ist . Das

Material zu 1000 Liter stellt sich außer
etwa 11 Mk., die Herstellung ist einfach u .
schnell . Ich glaube annehmen zu dürfen . ' #
Fabrikation auch Ihnen Vorteile bnns ' ^
biete Ihnen daher die Anleitung hiers t tr
Preise von 50 Mark an , wovon 25 Mark .
aus zu zahlen sind , der Rest ' sechs Wochen
damit Sie in der Zwischenzeit die
meiner Offerte prüfen können . Ick
darauf aufmerksam zu machen, daß ich "
währ übernehme , jedoch keine Muster n
und auch das zum Verfahren nötige - .
nicht liefere , sondern dafür lediglich die
quelle angebe . .. . , AUS

Zum Schluß möchte ich im Interesse ^
e t i

meinheit ein Rezept bekannt geben , das m
kanntet Erfinder zu dem Spottpreis von
an Unternehmungslustige abzugeben '

g ff
lautet gleichfalls im Original : „Ausz » -̂ > , o>'
Verfahren zur Herstellung von A l k o V
Gärung . Man läßt Calciumcarvid

" "
ki

e" ».' von ^
Alkohol ist garantiert chemisch rein ,

wart von Zinkspänen auf konzentrierte ^ (
säure einwirken , wobei Aethylschweftl ' » '

steht. Wird die Aethylschwefelfäure auf
erhitzt , so zerfällt sie in Alkohol «nd_

~L 0i&L t
säure . Der nach diesem Verfahren tv„
Alkohol ist garantiert chemisch rein ,
selöl, Säuren und fremden riechenden
Der Herstellungspreis nach diesem . £

e
„

stellt sich auf etwa 16 bis 17 Mark für ^
toliter und sind znr Herstellung von J .0(Irn ' '
34^5 Kilogramm Caleiumearbid , 76mipffiamm viaicunntHioiu , ' " , .rtc
Zinkspäne , 106,5 Kilogramm konzentrif 5c(e!l ,u
felsäure erforderlich . Unter
eines Preises von 10,50 Mark für 10° •
Carbid , 15,70 Mark für 100 Kilogramm
4,20 Mark für 100 Kilogramm
würden sich 100 Kilogramm Alkohol

tf 16,98 Mark stellen .
" 3 ® T ci# u

^ rci »3 ClUf *ViUV (- |4VUV(I> *1 .yfl I
glücklichen Erwerber dieses Rezepts « ^
Carbid -Benediktiner gebeten . .

(Aus der „Chemikers



*

r^
ott unserem militärischen Mitarbeiter .)

russische Generalstabsbericht stellt ein
>»>, . ^uck stilistischer Kunst dar . Es wird

"m daß ^ >ie russischen Truppen in Rich-
; t& sj

' Bagdad in Mesopotamien eine» türki -
ss Zurückwiesen". Dadurch soll der

!tt t .ro^ peckt werden , als ob sich das russische
-,r-t k:

c,*f in Mesopotamien befände , während
l» ^ rtsbezeichnung als nähere Bestim -
^

-Bagdad gehört . Nun wäre es an und
>r»^ " 2uglos , wenn selbst einzelne russische

% t K &te persisch - türkische Grenze erreicht
ihnen ja , wie bereits früher von uns

y 'Jtt wurde, tn Persien nicht nennens -
» ^ Luläre Truppen entgegentraten , die
»»

"^^ warsch " hätten hindern können , und
l|4, ^ Grenze der eigentliche Krieg für das
ZiW.'5" .?Sdad"-Heer beginnen würde . Wenn
jh. .^ uch aber doch nicht enthalten konnten ,

tki «w Vormarsch auf Bagdad zu sprechen, so
'»S nur hierfür in der beabsichtigten Wir -
\ r

öj e Engländer und Franzosen zu su-
auch sofort erfüllte . Die französi -

^ bx. ^ /nglischen Blätter überschlagen sich
K ii . 8 wieder in tollen Hossnungssprüngen

gewaltigen Dinge , die im Orient bevor -
°r „Matin " setzt bereits seinen Lesern

h„
et' daß die Russen nur noch 50 Kilo-

Bagdad entfernt seien (General
ii» I?. /ann von der gefährlichen NäheBag -
de» ^ rsames Lied singen ) , und daß die Ar -

ifUtj , Generals Gorringe völlig unversehrt
5eti ^

«ritpunkt wartet , wo sie sich mit den
Mz, -/einigen könne . Auch sei die Sommer -
y>. s ,

' welche den Ueberschwemmungen ein
X iei » Je^r günstig für die „große Offen -
Äft » ^Msch - englischen Truppen .

öes „Matin " sehen ganz
haben aber mehrere Haken.

Erst« Blatt. Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 11 . Mai 1916. Mr. 136 . Seite 3.
^ Wen in Mesopotamien.

^ die

•Jflri

V. Rai ; ' yiWCfl UVll UICA/lti -C «yULC-U
M »Z*®*# dt« Franzosen in ihrem Freuden -
? ^ ersehen , daß die Russen in demsel-
Azj in dem sie von dem Vormarsch auf
fc ^ Mesopotamien sprechen , auch wenige

eine nähere Ortsangabe machen,
l ?»a ni . tl,n ben Wein der französischen Begei -

Es wird nämlich in dem russischen
? i» ^ "bsbericht weiter erzählt , daß die Rus -
? e^ .°^ d der Stadt Kasr - i -Schirin eine Ka-
A Ii, !m .̂ en. Nun liegt aber Kasr - i-Schirin

>°potamien , soitdern in Persien , nord -
' ( H J ) Kermanschah . Außerdem ist die Ar -

° "glischen Generals Gorringe bei wer« so
l,™ unversehrt , wie der „Matin "' glauben

' sondern hat nach dem ersten „Sie -
'
, ** Ii» . e ® Generals Gorringe zwei sehr

? blutig - Niederlagen erlitten , diev '
," terfuT" ocunge Nieoertagen muten , die

M jrt JtaäEett Aderlaß darstellten . Drittens

!. »Uch > »t , die den „Vormarsch " gegen Bag -
Russen sauer machen dürsten. Die

V 'ü eg f wi |yen das alles allein sehr gut und
V " um ^ ^bst sagen können. Dann wären
v,9äTCuf

'• einen billigen und schönen Begeiste-
>>- '» !? . gekommen, den sie nicht vermissen

* te Kriegslage ist so, daß wir ihr mit
m entgegensehen können .

Ät ), ^ arato , der Oberbefehlshaber oer
'«» »ich/ ^ ^ potamien -Armee "

, die ihren Na -
!» ihrem Wirkungskreis , sondern
V le't 4 ^ en Sehnsucht hat , bemüht sich be-
k '

tzZ Monaten , gegen Bagdad „vorzusto -
sast erheiternd , zu sehen, wie er

V iebil persischen Freischärlern abmüht und
„ nt Schritt vorwärts abringen muß .

lchen Truppen " sr
>>ett einem kampferprobten und sieg-

% »ftpr». vorwärts abringen muß
*C et Truppen " sollen nun in ab

^ » i^ > . Aschen Heer gegenübertreten . Es
el Prophetengabe dazu , den Erfolg

VÄh ii Es kommt dazu , daß die Etap -
% tl Sßprr russischen Heeres durch Persien ,
k hi Si.I.̂ .rgung der Soldaten und als rück -
W !>?,,» ^ düngen dienen , schlecht und durch

feindliche Bevölkerung gefährdet
^

i Sicherung macht allein ein starkes
»ich» notwendig . Auch dieser Umstanddazu bei, die russische Lage günstiger

zu gestalten . Wenn also selbst das Wort „die
Russen in Mesopotamien " Wahrheit sein oder
werden sollte, dann ist es anch noch lediglich eine
Gefahr für die Russen . Was die Armee des Ge-
nerals Gorringe gegen die Türken ausrichten
kann , hat der Fall von Kut -el-Amara gezeigt ,
denn es war derselbe Gorringe , der es von der
türkischen Einschließung befreien sollte. (Berk ,
zens.)

Der türllsche DM !.
Konstantinopel , 1k. Mai . (Bericht des

Große« Hauptquartiers .) Bon dcrKankasnS »
mld Irak front keine wichtigen Meldungen .
Eines unserer Wasserflugzeuge überflog in der

-Nacht znm IS. Mai die Insel I m b r o s und warf
mit Erfolg Bomben anf zwei große feindliche
Schiffe, die in der Bai von K e p h a l o ankerte ».
Unser Wasserflugzeug kehrte trotz des Feners der
feindlichen Artillerie «nversehrt zurück. Ein
feindlicher Monitor , der in den Hafen an
der Nordwestküste der Insel Kensten einlaufe «
wollte, geriet in das Ueberraschungsfener ««serer
Artillerie . Unsere Volltreffer ließen den Monitor
in Flamme « gehüllt «nd ranchend schei-
tern. Während der mehrere Stunden anhaltenden
Fenersbrnnst wurden dentlich Explosionen gehört,
die von dem auf dem Schiff befindliche« Muni¬
tionsvorrat herrührten.

Ei« fei«dliches Flugzeug , das inzwifche« erschie»
«e« war , warf sechs Bomben anf das Gestade von
Gnrla , die einen Man « »nd zwei Franen von der
Zivilbevölkerung tötete» «nd ei« Kind oerwnn-
deten.

Konstantinopel , 18. Mai . Meldung der
Ngence Milli .) Nach soeben eingetroffenen am t -
lichen Meldungen ist ein Teil der mnselmani»
schen Bevölkerung , die in den Dörfern des Di -
striktes Chitak , den die Rnflen besetzt haben,
zurückgeblieben war , durch de» Feind nieder -
gemetzelt worden. Hauptsächlich wurden die
Dörfer Erkenis «nd Hassiö angezündet ,
und die Einwohner in den genannten Dörfern
»«gesähr SM Personen , Franen , Sinder «nd
Greise darin inbegriffen, lebendig » er »
brannt .

Petersburg , 16 . Mai . (Eigener Drahtbericht .)
(Aus dem amtlichen Heeresbericht .) Kaukasus --
front : In Richtung Mamachatum für uns
günstige Unternehmungen unserer Aufklärungs --
abteilungen . In Richtung Diarbekir wiesen
wir durch Feuer einen Angriff von Kurden ab.
In Richtung M o s s u l drangen unsere Truppen
in die Stadt Rewandus ( ISS Kilometer östlich
Mossul ) ein und erbeuteten MunitionSdepots . Der
Feind trat überstürzt den Rückzug an und ließ
Zufuhr mit Begleitung und Kriegsmaterial zu
rück. Unsere Kavallerie bleibt dem Gegner mrf den
Fersen . (WÄ .)

Rußland lehnt FrankreichswirtschaMche Pläne ab.
r. Vo» der schweizerischen Grenze, 1«. Mai. Der

.LZaSler Anzeiger " meldet aus Stockholm : Vwiani
hatte in Petersburg eine dreistündige , sehr leb-
hafte Unterredung mit dem Reichskontrolleur Po -
krowA ? über das russisch-französische Wirtschafts¬
abkommen. Viviant stellte Forderungen , welche
die Pariser Konferenz den russischen Deputierten
vorlegen ließ : zollfreie Einfuhr französi-
scher Waren nach Rußland . Pokrowsky lehnte
kategorisch ab . Jedes einseitige Abkommen
sei für Rußland nachteilig. Biviam meinte , die
Gegenleistung der Verbündeten würde in Kapital -
beteiligungen bei den russischen Industrien be
stehen . Pokrowsky bezeichnete jedoch ein allzu gro-
ßes Eindringen französischen Kapi -
t a l s als unerwünscht . Nach dem Kriege erhalte
Rußland überall Kredit und während des Krieges
seien Frankreich und England zu durchgreifender
Hiljie zu finanzschwach . Die Misston Vwia
vis ist somit gescheitert . (Zens. Khe.)

Eine entlarvte französische TNache.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische » Grenze , 16. Mai .
Am Samstag erschien in Pariser Blättern eine
angeblich von Schweizern herrührende Kund
gebung an die Adresse der schweizerischen
Behörden , die sich auf die Haltung der schwetze ^
rischen Regierung seit Ausbruch des Krieges be¬

zog . Wie nun den „Busl . Nachr." aus Paris ge»
meldet wird , hatte nach an bester Quelle eingez»
genen Erkundigungen fast die ganze Schwei -
zer Kolonie keine Kenntnis von dieser
5dundgebttng und keinen Anteil an deren Aus -
arbeituug und Veröffentlichung . So wird in
Frankreich die Stimmung gemacht! (Zens . Khe.)

Das italienische verwschungssystem.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , IS. Mai .
Den „Basl . Nachr ." wird aus Mailand gemeldet ,
obwohl der Austausch der schwerverwuudeteu
kriegsgesaugeuen Italiener und Oester -
reicher auf dem Weg über die Schweiz fast un -
mittelbar bevorstehe , uuterdrücke die italie -
Nische Zensur die geringste Erwäh -
n u u g des Austausches in der P r e s s e. Die Be -
völkerung werde also vom Empfang der schwer -
verwundeten italienischen Krieger ferngehalten
werden und die Tatsache des Austausches werde
fortgesetzt verheimlicht . (Offenbar fürchtet man ,
daß der Anblick der Kriegsbeschädigten die Stim -
mung im Volke noch mehr herabdrücke» könnte !)
(Zens . Khe.)

Die russische Befestigung der Alandsinseln
«nd Schweden.

(Eigener Dxahtbericht .)
Kopenhagen , 16. Mai . Die Petersburger „No-

moje Wremja " schreibt über die Interpellation
Steffens bezüglich der russische « Vese -
stigung der Alandsinseln in der schwe-
dischen Ersten Kammer , der Vertrag von 18S6
verbiete allerdings Rußland , auf den Alands -
iuseln Seebefestigungen anzulegen . Der Vertrag
sei aber zwischen Rußland einerseits und Frank -
reich und England andererseits abgeschlossen .
Schweden habe somit kein Recht tum
Eiusprnch . (W .B .)

Rumänien .
Budapest , 16. Mai . Nach einer Meldung des

Bukarester „ArguS " erfolgte die Unterzeich »
nung des HandelsübereinkommenS zwischen
Oesterreich - Ungarn und Rumäuieu .

Spanisch- Marokko .
Bern , 18 . Mai . Wie die Blatter mel-den , haben

die Spanier nunmehr Fondak zwischen Tatuau und
Tanger besetzt . (W .B .)

M !e Kachrichien .
Die Steuerftagen .

(Eigener Drahtbericht .)
b. Berlin , 16. Mai . Die heute fortgesetzten Be -

sprechungen des Staatssekretärs Dr . H e l f s e -
rich mit den einzelstaatlichen Finanzmini -
stern über die Streitpunkte , die sich zwischen
dem Bundesrat und dem Reichstag in den
Steuersragen aufgetan haben , waren am
Nachmittag noch nicht abgeschlossen . Man erwar -
tet für die morgige Sitzung des HauptauSschusseS
eine Erklärung des Schatzsekretärs über die
Stellungnahme des Bundesrats namentlich zur
Frage der neuen Erhebung des Wehrbei -
t r a g S sowie zu der Umgestaltung , welche die
KriegSgewinnsteuer im Hanptausschuß
des Reichstags erfahren hat .
Roch keine Entscheidung über das Rahmngsmittel -

Amt.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln . 16. Mai . Die ^Köln. Ztg .
" meldet aus

Berlin : Angesichts der außerordentlichen Wich-
tigkeit der, wie gemeldet, in Vorbereitung befind-
lichen Vereinheitlichung aller auf die
Volksernährung bezüglichen Maßnahmen ,
ist es nicht verwunderlich , daß man sich in Mut »-
inaßungen über die Gestaltung dieser Organisa -
tion im einzelnen ergeht, und sich auch mit Ver -
mutungen über die Persönlichkeit befaßt , tn deren
Hand die Durchführung dieser Maßnahmen ge
legt werden soll. Was darüber in der Presse an¬
gedeutet wird , enthält im einen oder andern Punkt
wahrscheinlich etwas Richtiges . Jedenfalls mischt
sich aber das Nichtige so sehr mit dem Falschen,
daß diese Mitteilungen keinen Wert haben . Das
kann auch gar nicht anders fein. Die B e r a t u n°

gen nähern sich dem Abschluß , aber da sie noch
schweben und noch nicht zum Endergebnis gediehen
sind , kann in diesem Augenblick niemand etwas
Greifbares wissen. AuS demselben Grund schwe-
ben auch die Andeutungen über die Persönlichkeit
deS künftigen Trägers der weitgehenden Vollmach,
ten in der Lust.

Rotterdam , 15 . Mai . Der „Nieuwe Rotter -
damsche Courant " meldet aus Vlissingen : Der
Dampfer „Prins Hendrik "

, der Sonntag hier an -
gekommen ist , führte 40 interniert gewesene
Deutsche aus England mit . Nach Aussage
einiger dieser Deutschen wäre das Leben in den
englischen Gefangenenlagern seit den
letzten Monaten etwas besser .

Stimme« ims dem Lublikum.
(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über»

nimmt die Redaktion keine Verantwortung ^
Run auch Eiernot.

Vom Lande . Die neueste Verordnung über die
Eierversorgung wird ohne Zweifel eine sehr
scharfe Kritik erfahren , weil sie vielfach bestehende
Verhältnisse gänzlich unberücksichtigt läßt . Ein -
sender hält seit einer Reihe von Jahren eine
kleine Anzahl Hühner . Es kann wohl behauptet
werden , daß die Pflege dieser während des Krie -
ges sehr schwer ist und nur mit finanziellem Nach -
teil fortgeführt werden kann,' trotzdem wird jedes
Mittel angewandt ? was als Hühnerfutter ver -
wendet werden kann , wird mit Sorgfalt gesam-
melt ^ um ja die Eierproduktion so hoch wie mög-
lich ^zu halten . Vom Kommunalverband ist be-
kanntlich so gut wie nichts zu erhalten . Der Eier -
ertrag dieser Zucht ist eigentlich ausschließlich für
den eigenen Haushalt bestimmt , doch ist es selbst
auferlegte Pflicht , durch möglichste Einschränkung
des Verbrauchs es zu ermöglichen , der alten
schwachen Mutter des Einsenders und mehreren
Feldzugsteilnehmern des Bekanntenkreises ab
und zu kleine Mengen zukommen zu lassen. Die
neue Verordnung schneidet diese Möglichkeit glatt
ab . In ganz ähnlicher Lage befinden sich hente
viele Geflügelhalter , imd die Folge einer scharfen
Durchführung der Verordnung ist gerade das
Gegenteil von dem, was bezweckt wird . Die Eier -
Produktion wird einfach eingeschränkt , die
Zahl der Hühner aus daS höchstzulässige Maß be-
schränkt, der Ueberschuß an Hühnern wird der
Küche überantwortet .

Auch diese Verordnung trifft leider wieder in
erster Linie den Mittelstand in Stadt und Land ,
der durch die gegenwärtige wirtschaftliche Lage an
sich schon am meisten benachteiligt ist. A.

*
AuS der Stadt . Zu dem Unmut , der sich wegen

verspäteter oder verfehlter Maßnahmen ange -
sammelt hat , gesellt sich nun auch der über die
plötzlich eingetretene Eiernot . Kaum , daß das
Wort Eierkarte nur aufgetaucht ist , sind auch
schon die größten Eiervorräte verschwunden . Da ,
wo man vor einigen Tagen noch Dutzende von
Eiern erhalten konnte , sind jetzt heruntergelassene
Läden anzntressen . Wenn schon eine Eierver -
brauchseinschränkung vorgesehen werden mußte ,
warum hat man nicht an Plätzen , die der Ham -
sterei und der Spekulation unzugänglich sind , sv
viel Eier aufgestapelt , daß die Bevölkerung ihre
ohnehin knapp bemessenen Rationen erhält . Es
war doch anzunehmen , daß nach den bisherigen
Erfahrungen auch die Eier sofort „rar " werden
würden , wenn von Karten oder von Verteilung
die Rede sein würde . Die Selbstsucht blieb oft
Sieger über manche Verordnung , über eine ver -
fehlte aber immer . B .

Wdtwekh

MattejuAiShiar;
nrtiiyixtulfreäJBiislcn und dtjvn . a
1.36. SjOO. jjSOenJ 6.C0M.

Einhard!s Holland -Fahrt.
Bon Fra «z Dülberg .

Haag, Anfang Mai .
des•k "« ct,k " Reinhardtschen Gastspiels in

HJ von dieRotterdamer A u s s ü h-
^ y »

"
.Strindbergl ' -^ »üs^ ^ udbergs „Totentan z"

, bei der
egener und Alfred Breider -'dt ^ .

-öertens die früher Gertrud1 1 e n 3 die früher von l
C ^ref" ' übernommen hatte .
C sHwi°^ °^ atiert einstimmig , daß die nnge -
A i0

rige Aufgabe , das Publikum drei
V/hte 6

.
UM einem Stücke zu fesseln , in dem

Ki 'ojttota re Empfindung als der Haß zu
\ \te wo am Schlüsse die Menschen
Ä Ul<fi l - uicht weiter seien als am An -
htr Ei„k . -?5 Darstellung von geradezu vol -
% fi '" üichkeit zur Losung gekommen sei.
\ (& ! . n » man möge sich darüber freuenfrmb&ercjg 3eit angebrochen . Der
^ & 11e t h\ s er&amcr Abende, der das auch
^ »se von einem diesmal ansverkans -
KW * 'aufs wärmste aufgenommene Drei -

k« >n ihr wollt " brachte, fand be-
'
."w 'e '4,, ? - Zwischen und burlesken Partien

v - § crt, ! i
'mtnun0 - Allgemein war das Er -

5 fies We Körner aus dem weiblichen
iJ'tf Jie » „ e^ "=A6cttd§ so rasch und glück-

K »? ?̂ ?^ rkatze Maria , die Anstifterin
» rite tnlrs e' verwandelt zu sehen. Einige

n un,s wegen des Zurücktretens des
tejfr,riromat , tffr&en Elements in diesem

aller heiteren Spiele Shake -
Zusammenfassend schreibt aber

3 diese» Handelsblad " : „Wir
„ 5ei Tagen vieles genossen, und

s -v, .
' mehr : wir werden Reinhardt'vpe ein dankbares Gedenken be¬

tci z- " ach mehr ? wir werden Reinhardt
■" tw 11'tb ein dankbares Gedenken be -

' sie in einer besseren Zeit ,
kL Uttfer»

e
m .?en' ÄU uns zurückkommen

^ ^ o Ur„ ^ aste dürfe » das Bewußtsein
nehmen , daß sie ein gutes Werk

taten , indem sie uns die frohe Botschaft ihrer
großen Kunst überbrachten .

"
Die H a a g e r Reinhardt -Abeude , die leider in

dem übergroßen und besonders durch seine Lang -
gestrecktheit weit mehr für Konzert - als für
Theaterzwecke geeigneten Saal des Gebouw voor
Künsten en Wetenschappen stattfinden , brachten
u . a. zwei nach Art und Entstehungszeit Himmel-
weit verschiedene deutsche Meisterlustspiele : Les-
sings „Minftn von Barnhelm " und Haupt -
manns Biberpelz "

. Minna von Barnhelm
ist dem gebildeten Holländer von der Schule her
in vertrauter und , wie alle Uebungsstücke, nicht
gerade herzlicher Erinnerung . Desto erstaunlicher
war es , als in der resolut belebenden Reinhardt -
schen Erneuerung des Stückes besonders die von
Else He i n s und Johanna Termin mit nner -
müdlicher Frische gespielten Szenen der beiden
Frauen , daneben auch Emil I a n n i n g s ' leben -
dige Vollgestalt des Wachtmeisters und HanS
W a ß m a n n s drolliger , in der Komik sich bis -
weilen überschlagender Wirt dem anderthalb
Jahrhunderte alten Werke aktweise den Erfolg
einer unmittelbar einschlagenden Novität er¬
kämpften . Das allzu reichliche Kapital trotzigen
Edelmuts , mit dem Lcssing seinen Major von
Tellheim ausgestattet hat , ließ sich allerdings jetzt
doch nicht mehr fruchtbar machen : immerhin hielt
Paul H a r t m a n n die von Natur blasse Gestalt
anf recht ansehnlicher Höhe und wußte sogar zeit-
weise zu interessieren . Hauptmanns „Biber -
pelz " hatte es beim holländischen Publikum von
Hause aus als pastoses vollsarbiges Oelgemälde
aus dem Kleinlebeu bedeutend leichter, wurde
aber durch Waßmanns virtuose und an sich
äußerst wirksame HerauSarbcitnng des von seiner
eigenen Gottähnlichkeit überzeugten Amtsvor -
stehers ein wenig nach der Sphäre einer Gulbran -
sonschen Simplizissimuszeichnung hin verschoben?
die goldklare Gestaltung , mit der Else Leh -
mann die Diebin mit dem prachtvollen Mutter -
herzen erneut vor uns hinstellte , und die ent-
zückend echte Natur , als die die junge Else
E ck c r s b o r g die ahnungsvolle Berliner Vor¬

ortknospe verkörperte , wirkten weniger auf die
unmittelbare Beifallsänßernng als auf das dank-
bar nachgehende Gedenken .

Von der einmütigen hohen Einschätzung dessen ,
was die Berliner Gäste geleistet haben , fließt
sich sogar der unentwegt deutschfeindliche „T e l e -
g r a a f" nicht aus : er nennt die „Was ihr wollt "-
Aufführung „einen Abend von köstlicher Fröh -
lichkeit ". Ueber die beiden Haager Vorstellungen
kommt dort der Dichter Henri B o r e l zu Wort ,
der besonders der „Biberpelz "-Aussührung so be -
geisterte Sätze widmen muß , daß er nur durch den
Schlußausruf „Vive I» France ! Vivent les allidsl"
den Weg zu sich selbst zurückfinden kann . Und
„herrlich spielen die Barbaren " verkündet der
populäre Volkssänger Speenhoss in einem
„Barbarenkunst " übertriebenen Gedichtchen, in
dessen 28 Zeilen sich nicht minder als 24mal das
Lieblingswort unserer Feinde vorfindet .

(„Voss . Ztg .
")

Kunst und Wjsielischast.
Zur Baco -Narretei . Eelbo ist nicht, wie ich,durch die Seltsamkeit des Namens mit den drei

Vokalen , verführt , annehmen zu müssen meinte ,ein Deckname, sondern der wirkliche Name des
Verfassers von „Bacons entdeckte Urkunden " —,der somit mit offenem Visier kämpft .

Arthur Böhtliugk .
^ Bo « der Universität Freiburg i. Br . In diesem
« ommersemester fand ausnahmsweise nur ein
Jmmatrikulationstermin statt. Nach der vorläu -
sigcn Feststellung beläuft sich die Zahl der imma
trikulierten Studierenden im Sommersemester
1S16 auf 2217 gegen 2246 im letzten Winterseme -
ster? davon stehen rund 1900 im Felde . Der Neu -
zugang war iu diesem Frühjahr sehr gering,' ein-
schließlich der Kriegsteilnehmer nur 121 . Die Zahlaller ortsanwesenden Studierenden wird 300 kaum
übersteigen, so daß die Universität , was die Vor -
lesungsbesuchcr anbelangt , infolge des Krieges auf

Frequenz ' vor 40 Jahren herabgestiegen ist .

Die Zahl der eingeschriebenen studierenden Frauen
beläuft sich auf 141 . Trotz allem wird der Hoch -
schulbetrieb in vollem Umfang auf -
recht erhalten .

Eine Hilfsexpedition für Shaklcto » . Die L o n-
doner Geographische Gefellschast rü -
stet , wie dem,48 . T .

" ans Amsterdam berichtet
wirb , eine Hilfsexpedition für Sir Ernest
Shakleton aus , der in der Antarktis verschol -
len ist . Der Expedition sind sehr große Summen
zur Verfügung gestellt. Shakletons Expedition
die nicht für einen weiteren Winteraufenthalt in
der Antarktis ausgerüstet war , gilt jedoch sicher
als verloren .

Lilerawr.
Der große Krieg 1314—1916. Dem deutschen

Volke geschildert von Rektor F . L a u t e r b a ch .
(Von Lüttich bis Semendria .) Mit 22 ganzseiti -
gen Bildnissen und Zeichnungen von V . O . Stolz
und 22 Kartenskizzen . Leipzig, Otto Spamer . Ge-
heftet M 1 .75, gebunden Jl 2 —.

Eine gedrängte zusammenfassende Uebersicht des
gegenwärtigen Vvlkerringens , die zugleich allen
Anforderungen an .Klarheit und Schönheit der
Form Genüge leistet , hat bisher noch gefehlt.
Lauterbach hat es in überraschender Weise ver -
standen , das Wesentliche der vielverschlnngenen
Geschehnisse auf eine knappe Formel zu bringen
und so auf bescheidenem Raum ein anschauliche,
von warmer innerer Begeisterung getragene Dar -
stellung zu bieten . Neben zahlreichen , trefflich
unterrichtenden und durch Klarheit und Sauber -
feit ausgezeichneten Kartenskizzen finden wir 22
Bildnisse unserer Heerführer und Volkshelden ,
von V . O Stolz gezeichnet, die in ihrer küustleri -
schen Eigenart und der Treffsicherheit des Aus -
druckes eine Zierde des Ganzen bilden . Ein zwei-
ter Band wird das Werk zum Abschluß bringen .

Ä.



Nr . 136 . Seite 4 . Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 17. Mai 1916 . Erstes Matt.

Deutsches Reich.
Reichskonferen ; des Deutschen Bauarbeiter-

Verbandes.
Hamburg, IS. Mai . Die heute im hiesigen

Gewerkschastshause abgehaltene Rcichskon -
ferenz des Deutschen Bauarbeiter -
Verbandes hat den Beschlüssen der auf An -
reguug des Reichsamts des Innern mn 3. Mai
zusammengetretenen Konferenz des Deutschen
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe und der
im Baugewerbe bestehenden Arbeiterorganisa -
tionen betreffend Fortdauer des Reichs -
tarisvertragS bis zum 31. März 1917 und
auf ein weiteres Jahr , wenn bis zum 31. Dezem-
ber 1016 mit einer der feindlichen europäischen
«Großmächte ein Friede noch nicht abgeschlossen ist,
und den vereinbarten Teuerungszulagen
einstimmig zugestimmt . Ferner wurde be-
schlössen, den Familien der im Felde stehenden
Mitgliedern zum Pfingftfest eine Unter st üt -
zung zu zahlen , die etwa 1' /« Millionen Mark
erfordern wird .

Aus Laven.
Hosbericht.

— Karlsruhe , 16. Mai . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte heute die Vortrüge des
Geh. Legntionsrats Dr . Seyb und des Ministers
Dr . H ti b s ch.

Mittags verabschiedete Seine Königliche Hoheit
einen Ergänzungstransport am Hanptbahnhof .

Gegen Abend folgte der Vortrag des Geheime-
rats Dr . FrHr . von Babo .

Amtliche Mitteilungen .
Das Ministerin !» des Großh . Hauses , der

Justiz und des Auswärtigen hat den Justiz -
aktuar Oskar S ch ü tz l e beim Amtsgericht Bruch-
sal zum Amtsgericht Ettlingen versetzt.

Seine Königl . Hoheit der Groß herzog hat
geruht , den außerordentlichen Professor Dr .
Engelbert Krebs an der Universität Freiburg
zum etatmäßigen außerordentlichen Professor für
Dogmatil und theologische Propädeutik an dieser
Universität zu ernennen .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Vizefeldw .

Karl * A »ch , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von
GochSheim bei Bretten , Kriegsfr . Gefr . Friedrich
5Ioller von Dnrlach , Vizefeldw . eand . med . Aug .
5Pfister von Wertheim , Landst . Andreas 4-Vogt
von Zell -Weierbach, Ernst ^ Weißenberger von
Freiburg , Musk . Karl 5Schweigler , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , von Vörstetten bei Freiburg ,
Oskar 5Hirt von Furtwangen , ferner die Unter -
lehrer Karl » Dnfner , Inhaber des Eisernen
Kreuzes, von Staufen nnd Josef * Kubier, In¬
haber des Eisernen Kreuzes , von Pfaffenberg bei
Schönau.

Das Eiserne Krenz erhielten : 1 . Klasse : Oberlt.
Rudolf chSiber, Führer einer schweren Funken-
statton , von Rüppurr . — 2 . Klasse : Uoff . d. Res.
Wilhelm 4-Dollinger von Durlach , Lt. d . R . H.
^ Schmitthenner , Sohn des Prälaten Schmitthen -
ner , von Karlsruhe , Gren . Fritz 4-Helber , Ma -
schinensetzer Wilh . chKonrad , beide von Baden -
Baden , Landw . Martin ^ Mörmann von Lauten -
bach , Gefr. Josef ^- Stößer von Gaggenau , Gefr.
Werkmeister Adolf ^ Häringer von Rotenfels , Ve-
terinär Dr . Fritz 4-Eichacker von Lahr , Kriegsfr .
Uoff. Hermamt 5Klipfel von Ossenburg , Lt . d.
R . Oberingenieur Albei -t H-Gmier von Freiburg ,
städt. Revisor Josef ^ Jeggi von Villingen , Feldw .
Otto -̂ Baum von Singen und Erf .-Ref . Eugen
-«-Stöckle von Konstanz .

: : Mannheim , 16 . Mai . Vor dem Schöffengericht
in L u d w i g s h a s e n hatte sich der dort wohnende
Oclhänöler Alfred Herz wegen Preistreiberei zu
verantworten . Er hatte Salatöl von Hamburg
bezogen und das Oel beim Wiederverkauf zu der-
art hohen Preisen abgesetzt , daß sein Nettover -
dienst 50—liv Prozent betrug . Das Urteil lautete
auf .1000 M Geldstrafe oder 100 Tage Gefängnis ,
Einziehung des beschlagnahmten Oels und Tra -
gttng der Kosten.

:
'
: Mannheim , 16 . Mai . Der 7jährige Sohn

des Kaufmanns Hocker wurde von einem Auto -
mobil überfahren und sofort getötet . Den
Lenker des Kraftwagens soll keine Schuld treffen ,
da der Knabe in das Auto hineinlief .

□ Weinheim, 16. Mai . Der frühere langjährige
Leiter der Nationalliberalen Partei Weinheims
und Präsident der hiesigen Ortsgruppe des Hansa -
bund es , Kausmanu und Hoflieferant Hermann
Schwiefert , ist in Heidelberg , wo er in einer
Klinik Heilung suchte , im Alter von 58 Jahren
gestorben . Er war 1 . Vorsitzender des Kauf -
männischen Vereines und Mitglied der Handels -
kammer Mannheim .

: : Appenweier » 16. Mai . Der 16jährige Sohn
des Handelsmanues K ö h l i geriet beim Holz¬
holen unter den Wagen und ist dabei tödlich
verunglückt .

: : Achern, 16. Mai . Auf dem hiesigen Wochen -
markt waren gestern die ersten reisen
K Irschen zum Verkauf ausgesetzt . Sie kamen
» on Waldulm und Lauf , die fast stets die ersten
Frühkirschen liefern .

- - Steinach bei Wolfach, 16 . Mai . Beim Ran -
gieren stürzte der 54jährige Bremser Mathias
Schmidt von einem Güterwagen , wurde über -
sahreu und sofort getötet .

— Freiburg , 16 . Mai . Am Tonntag nachmittag
fiel ein drei Jahre altes Mädchen in der Küche
der elterliche », Wohnung im Vorort Zähringen
in einen mit heißem Wasser gefüllten Topf .
Es erlitt schwere Brandwunden , an deren Fol -
gen es am gleichen Tage abends in der chirurgi -
scheu Klinik gestorben ist .

: : Riedichen bei Schönau i . W ., 16 . Mai . Das
weiter , welches das große Doppelauweseu des
Ratschreibers Kiefer zerstörte , soll durch ein
! 2jähriges Pflegekind entstanden sein. Das Ge-
rirht hat aber auch die Verhaftung der Frau Kie-
fer und einer im Hans bediensteten 16jährigen
Magd angeordnet .

: : Vom Bolchen, 16 . Mai . Das Rasthaus
ist wieder eröffnet worden .

VoraufchlagsVerakung in Dmlach.
d Dnrlach , 16 . Mai . Zu der auf gestern mittag

3 Uhr in der Turnhalle der Hindenburgschule ein-
berufenen Bürgcrausschußsitzung waren 50 Mit -
glieder erschienen . Auf der Tagesordnung stand
zunächst eine Vorlage , welche die Verwendung der
Sparkassenüberschüsse des Jahres 1015
betraf . Diese betrüge » im Jahre 1015 157 928,81
Mark . Es wurde von: Gemeiuderat zur Ver -
weudung beantragt : für die Mädchenbürgerschule
10 000 Mark , für die HaushaltungSschule 2000
Mark , für die Gewerbe - und Handelsschule
20 000 Mark , für Schulzahnpflege 1000 Mark , für
Schulbedürfnisse an bedürftige Kinder 1500 Mark ,
für das Schwimm - , Luft - und Sonnenbad 4400
Mark , für die Kanalisation 18 000 Mark , für die
Beamten - und Arbeiter -Pensionskasse 3000 Mark ,
für Weiterzahlung der Löhne an die Familien
der zum Heeresdienst einberufenen Stadtarbeiter
12 000 Mark und für die Arbeitslosenfürsorge
1500 Mark , zusammen 73 400 Mark . Die restlichen
34 528,81 Mark sollen als Umlage -Ausgleichuugs -
sond für kommende Jahre angelegt werden . Die
Vorlage fand ohne Debatte einstimmige An -
nähme .

Nun folgte die Beratung und Beschlußfassung
über den Voranschlag für das Jahr 1916
und zwar der Stadtkasse , der Wasserwerkskasse,
der Gaswerkskasse , der Gewerbeschulkasse und der
Bürgerwitwen - und Waisenkasse. Bürgermeister
Dr . Z i e r a u erläuterte in einer °/«stündigen
Ansprache den Gemeindehaushalt und die Fi -
Nanzwirtschaft der Stadt , die trotz der großen
Aufgaben und Anforderungen günstig zu nennen
seien, so daß es möglich sei, mit dem seitherigen
Umlagefuß von 32 Pfennig auszukommen .
In eingehender Weise berichtete der Bürgermei -
ster über die im abgelaufenen Jahre und bis jetzt
getroffenen Maßnahmen der Stadt und des Kom-
munalverbandes auf dem Gebiete der Lebeusmit -
telversvrgung sür die hiesige Bevölkerung , na -
mentlich auch über die Milch» und Fleischversor¬
gung , welche Ausführungen größtes Interesse
fanden . Der Umsatz des Kommunalverbands
beziffert sich bis jetzt auf rund 2 1/S Millionen
Mark . Da von den Parteien nur eine General -
debatte gewünscht wurde , nahm als erster Ge-
meinderat Weber , Vorsitzender der sozialdemo -
kratischen Partei , das Wort und wünschte, daß
man nach dem Kriege sofort dazu übergehen
möge , die Unentgeltlichkeit der Lernmittel — wie
sie schon mehrere Jahre von seiner Partei be-
gehrt werde — einzuführen . Er ging auf die
Lebensinittelbeschaffung durch die Stadt und die
Kriegsfürsorge ein und wünscht, daß den Ge-
schäftsleuten mehr Gelegenheit zum Verkauf der
Lebensmittel gegeben werde und daß die Stadt
womöglich nicht auch den Detailverkauf weiter be -
sorgen möge , denn es seien dadurch die vielen
Kolonialwarengeschäste sehr geschädigt . Dem
städtischen Berkauf , der Einrichtung und dem
Personal sprach Redner seine vollste Anerkennung
aus . Redner beantragte eine raschere Erledigung
der längst in Aussicht genommenen Tenerungs -
znlage für die städtischen Arbeiter und eine fliei-
tere Ausgestaltung der Schulzahnpflege und der
Tätigkeit des Schularztes . Im übrigen erklärte
W . namens seiner Fraktion , daß sie den Voran -
schlag genehmige . Namens der vereinigten li -
beralen Parteien nahm das B .-A . - M . Prokurist
Ehrlich das Wort , zollte ebenfalls der Lebens -
Mittelversorgung Lob und ging auf Wünsche ein ,
die sich ans Verbesserungen namentlich der . Elek¬
trischen Uhrenanlage , Errichtung von öffentlichen
Bedürfnisanstalten , besonders bei der Haltestelle
der Elektrischen Straßenbahn in der Schiller -
straße usw. bezogen, was von B .-A.- M . Architekt
Bull kräftig unterstützt wurde ? ebenso Wünsche
bezüglich der Fertigstellung der Bergbahnstraße ,
die sich in einem jammervollen Zustande befände .
Nachdem auch noch namens der Freien Bürger -
Vereinigung Hauptlehrer Kasper Wünsche vor -
getragen und den Landtagsabgeordneten Weber
gebeten hatte , auf seine Wünsche im Landtage mal
eingehen zu wollen , nahm der Vorsitzende noch -
mals das Wort , um die verschiedenen Anfragen
usw. zu beantworten . Er berichtete ausführlich
über die Vorkommnisse im städtischen Gaswerk
Ende des vorigen Jahres und die damit verbun -
den gewesene Entlassung und Pensionierung des
Gaswerksverwalters Karl Zoller und ließ das
Gutachten , das der Betriebsdirektor Eglinger in
Karlsruhe — über die Ursachen der Betriebs -
störungen im hiesigen Gaswerk abgegeben hat —
zur Verlesung bringen . Die Art der BeHand -
lung dieser Angelegenheit durch den Gemeinderat
wurde gutgeheißen , insbesondere da die mildere
Form der Entlassung gewählt worden ist . Ueber
den städtischen Berkauf gab Ratschreiber Drei -
klust Auskunft speziell über die Lebensmittel ,
deren Verkauf durch die Stadt selbst vorgenom -
men werden mußte und wies auf viele Schwierig -
keiten hin . Nachdem der Vorsitzende allen Veam -
ten und dem Personal für die tatkräftige Unter -
stützung in der Bewältigung der fehr vielen und
umfangreichen Arbeiten , die während der Kriegs -
zeit bei der Stadt zu bewältigen waren , seinen
Dank ausgesprochen hatte , wurde zur Abstim-
muug geschritten , wobei der Voranschlag ein -
st i m m i g e Annahme fand . Die Sitzung
dauerte von 3 bis 7 Uhr . Erwähnt möge noch
werden , daß sowohl von dem Vorsitzenden , als
auch von den einzelnen Parteivorständen den
hiesigen Industriellen für die Fortgewährung
der Unterstützungen an ihre Beamten und Arbei -
ter und deren Familien vollste Anerkennung ge -
zollt wurde .

Ans dem Stadtkreise.
Das Amtliche Verkiindigungsblatt Nr . 46

(„Karlsruher Tagblatt ") sür den AmtSgerichtsbe-
zirk Karlsruhe enthält unter cmderm Bekannt
machungen über Butterversorgung , Eierversor
gung , Wildpreise , Obstlmukurse , Ausschreiben.

Verein zur Belohnung treuer Dienstboten. Die
Verleihung der Belobungskarten und Preise an
die zur Prämiierung angemeldeten Dienstboten
wird Montag , den 22 . Mai , nachmittags 3% Uhr
im großen Rathaussaal stattfinden .

Der Bachabend in der Ehristuskirche, zu dem
sich ein überaus zahlreiches Publikum eingc -
sitndcn hatte , brachte eine Reihe schöner, gehakt-
voller Darbietungen , die sichtlich starken Ei »

druck hinterließen . Mit der Fantasie G -Moll
eröffnete Theodor B a r n e r den Abend ) hier wie
in dem Choralvorspiel „Von Gott will ich nicht
lassen" nnd in den Begleitungen erwies er sich
wieder als gewandter , geschmackvoller Organist .
In zwei Arien aus der Johannes - und der Mat -
thäuspassion zeigte Marita von Boeckmann
eine tragfähige , klangvolle Stimme und emp-
findungsvollen Bortrag . Pauline Ziegen -
Hain erfreute mit einer Arie aus der Kantate
„Aergere dich, o Seele nicht" und einigen Liedern ?
in ihrem Gesang offenbart sich eine starke nntsi-
kalische Natur . Das Beste des Abends waren die
Violinvorträge von Margarete Schweikert .
Ihr Geigenspiel ist beseelt , in den Tönen schwingt
eine tiefe Empfindung . Warmer Klang und ge-
klärte Auffassung sprachen aus dem Adagio in
G-Moll für Violine allein und besonders aus der
interessanten , hier zum ersten Mal gespielten In -
ventiou B -Dur , deren vier Sätze in ihrer ver -
schiedenartigen Schönheit in dieser Wiedergabe
prachtvoll in Erscheinung traten . Einen nach -
haltigen Ausklang hatte das Konzert in dem
Largo aus der Trio -Sonate des Musikalischen
Opfers sür Flöte , Violine und Orgel . Der her -
vorragende Flötist unseres Hosorchesters Karl
Spittel , der schon zuvor in der Begleitung
der Arie aus der Matthäuspassion durch seinen
schönen , vollen Ton erfreut hatte , vereinigte sich
hier mit Marg . Schweikert und Theodor Barner
zu einem stimmungsvollen Musizieren . Der Er -
folg dieses Abends war groß : für die erblindeten
Krieger , zu deren Gunsten freiwillige Spenden
entgegengenommen wurden , dürfte eine erfreu -
liche Summe eingegangen sein.

Urber die Leidenszeit der Bevölkerung von Me-
mel hielt Pfarrer Reidys von dort im Abend-
gottesdienst der Lutherkirche mn Sonntag einen
Vortrag . Die Ostpreußen haben schon öfter die
Leiden des Krieges erdulden und die Grausam -
ketten der Russen über sich ergehen lassen müssen.
Sie sind somit gestählt und im Ertragen von Ent -
behrungen geradezu erzogen , aber die Grausam -
ketten der Russen im gegeuwärttgeu Krieg spotten
joder Beschreibung und sind in solcher Unmensch-
lichkeit wohl noch nie verübt worden . Die Nach -
richt von dem Herannahen der Russen hat die
Bevölkerung ansmigs noch nicht aufgeregt . Erst
als Hunderte von deutschen Flüchtlingen in Ate-
mel Schutz suchten und die Turnhalle zu ihrer
Unterbringung nicht ausreichte , wurde der Ernst
der Lage erkannt . Schon anderen Tags , Mittwoch
den 17 . März 1915, marschierte das erste russische
Regiment in Memel ein und ohne jede Veranlas -
sung wurden friedliche Bewohner erschlagen, ihre
Wohnungen und Läden geplündert , Frauen und
Greise , die nicht willig alles hergaben , verschleppt.
Friedliche Bürger machten sich, weil sie an der
Wache vorbeigingen , der Spionage verdächtig,
wurden verhaftet und ohne Verhör vder voraus -
gegangene Untersuchung zum Tode verurteilt .
Nachdem 20 Bürger als Gefangene eine Nacht in
der Kaserne zugebracht hatten , wurden sie am an-
Sern Morgen zur Exekution geführt . Die erschos-
senen Bürger blieben auf dem Platze liegen , sie-
ben waren aber noch nicht ganz tot und konnten
sich nachts in ein benachbartes Haus retten , wo
sie bis zmn Abzug der Russen wunderbarerweise
unentdeckt blieben und glücklicherweise durch die
liebevolle Pflege der Deutschen, wenn auch teil -
weise als Krüppel , doch am Leben erhalten wur -
den . Diese Grailsamkeiten veranlaßten die Be-
völkerung von Memel , zu flüchten und schon am
folgenden Tage bewegte sich ein Zug von 6000 bis
8000 Flüchtlingen auf der Nehrung nach dem 18
Kilometer entfernten Schwarzort , wo aber ihres
Bleibens auch nicht lange war , und so mutzte die
Flucht nach dem 28 km weiter entfernten Orte
Nidden anf der Nehrung fortgesetzt werden . Den
Strapazen , die durch den Schneesturm und die
große Kälte noch unerträglicher wurden , waren
Greise , Kranke und Kinder nicht gewachsen, und
zahlreiche Leichen der unglücklichen Opfer bedeck-
ten die Landstraße . Nichts blieb in Memel ver -
schont. Nicht einmal das Aussätzigeuheim , ob-
wohl es ein aufklärendes Schild in russischer
Schrift trug . In den wenigen Tagen der Rus -
senherrschast wurden 63 Zivilpersonen erschossen ,
29 schwer verwundet und 500 in Gefangenschaft
verschleppt, in der sich jetzt noch viele befinden .
Im ganzen haben die Russen ohne jeden Grund ,
nachdem sie die Höse rings um Memel niederge -
brannt hatten , gegen 10 000 Personen verschleppt.
Im ganzen Reich nimmt man sich der nnglück-
licheu ostpreußischen Bevölkerung an und der in
Baden gegründete Hilfsverein sorgt besonders für
den Kreis Memel .

Die Karlsruher Turngemeinde 1846 wird am
28 . Mai aus Anlaß ihres 70jährigen Bestehens ,
mit einem Zöglings - Wetturuen an die Oefsent -
lichkeit treten . Von Feierlichkeiten soll abgesehen
werden,' den Jubilaren , die ans eine 30, 40 und
50jährige Mitgliedschaft zurückblicken können , ist
Gelegenheit geboten , ihre Ehrendiplome in Emp -
fang zu nehmen . Daß das Turnen an den Er -
folgen unserer Truppen einen großen Anteil hat ,
ist eine unbestrittene Tatsache . Dieses Wetturueu
soll beweisen , daß die Daheimgebliebenen nicht
müßig waren in der körperlichen Erziehung der
Jugend . In einer Anzeige wird noch Näheres
mitgeteilt werden .

Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßen -
bahnwagen und einem Personenauto erfolgte aus
dem Bahnhofplatz . Beide Fahrzeuge wurden stark
beschädigt . Der in dem Auto befindliche Fahr -
gast erlitt eine leichte Kopfverletzung .

Verhaftet wurden : eine Kontoristin aus Lörrach,
die einem Metzger aus Baden -Baden , mit dem sie
einen Kino besuchte , 375 M aus der Brieftasche
entwendete und eine Näherin aus Menzenschwand ,
weil sie einem hiesigen Wirt Weißzeug im Werte
von 120 Jl unterschlug .

StandesbuSi-AllsMe.
Todesfälle . 14 . Mai : Gertrud, alt 1 Jahr 1 Mo

uat 6 Tage , Vater Franz Krämer , Schreiner :
Julie , alt 3 Jahre , Vater Herni . Zipp , Kellner :
Theodor Holst , Kunstmaler , Ehemann , alt 56
Jahre ? Marianne , alt 4 Jahre , Vater Phil . A l -
b e r t , Schneider ? Adam Edelmann , Kanzlei -
rat , Ehem ., alt 67 Jahre : Jakob Bah m , Privat ,
leb. , alt 62 Jahre : Karol . Gerstenäcker , alt
44 Jahre , Ehesr . des Wirts Johann Gerstenäcker .
— 15. Mai : Regina Müller , alt 56 Jahre ,
Witive des Weichenwärters Hch. Müller .

Beerdigungszeit nnd Trauerhaus er« a ^-

Verstorbenen. M i t t w o ch den 17 . 3«?* -M
Theodor Holst . Knnst - und Dekorativi ^
Velsortstr . 12 (Feuerbestattung ) . •— ' ' teuff
Karl Schmitt , Kaufm . von PsorzhcU'

bestattung ) . — 2 Uhr : Georg Paul ,
Landst .-Jns .-Ers .-Vatl . Rastatt , « «« !? WVereins^

mann,
'

Belsortstr .
'

14 ^— 4 Uhr : Regina
Luisenschule. — 3 Uhr : Jakob B

Weichenwärters -Witwe , Gerwigstr . 27 .

Handel , Gewerbe und
Börsen - und ? jnan2me !älMe "

Berliner Börse .
Berlin , 16 . Mai . Die Warnungen vor e'D

^
r

j0
treibung in der geschäftlichen Betätig 1"1

nju^ ' v
Börse und in der Bewertung der Kriegs '

papiere scheinen einen gewissen Einil u . stiT
zu haben , denn das Geschäft ist wesen ^
geworden . In manchen Papieren sind at ffo»
leichte Kursabschwächungen eingetreten -

dem blieb die Grundstimmung fest M>" . gclr
der meisten Elektrizitäts - , Montan - un

pcf P
fahrtswerte konnten sich gut behaupten -

sige Geldstand und der anscheinend r ®? ' . ^s3olcl
folg der vierten österreichischen ^

rl

stützten die feste Grundstimmung .
markt erhielt sich Interesse für 3- und
tige Anleihen . (W .B.)

Berlin , 16 . Mai.
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 517
Geld 221V,
Geld 161 %
Geld 161 %
Geld 161 %
Geld 102- /--
Geld 69.60
Geld 86
Geld 78 %

Brie
Brie A
B«e U

Brie kB ■ ( Ä
Brie y
Brie ^
Brief ^

London , 15 . Mai . (Fondskurse .) ijese 11,.,,
57 % , Argentinier 94J4 , Japaner 70, P° r jj

' i,
5% ige Russen 833/s, Baltimore 91 /4 , ^ Aerfl .
tional Railways Tis , Pennsylvania 59, ^

eifie 102 % , Union Pacific 142Vt , U. s . Ste *y
Goldfields l ' ls, Randmines 3% , Bankausjä 3

Pfund Sterl . (W .B.)

Geldmarkt.
Die österreichische Kriegsanl e^ e '

^
Wien , 16 . Mai . Den Blättern zufolge

gebnis der gestern mittag geschlossene 0

auf die vierte österreichische r^ 1

wenn es auch noch nicht vollständig z"
„süi!; ä

ist , jedenfalls wieder außerordentlich
Die Emissionsinstitute sind dahin

worden , daß sie von der Finanzverwaltu ^ ^c>

tigt sind , auch über den gestriger T »£ "

nungen entgegenzunehmen . (W .B.)
Neue französische Anleihe in A®

^ jti
Bern , 16 . Mai . Der „Neuen ^

zufolge wurde eine neue französische ^ ( ,
der amerikanischen Bankfinna J . P-
unterzeichnet . Frankreich erhält ^ 7M C<>. \C
Dollars auf 3—5 Jahre gegen 6 Prozent A . ,,
schließlich der Bankprovision und äeg

j e n
legung eines Faustpfandes an neutr 8

senwerten . (W .B.)
Industrien.

Glänzendes Zeugnis deutscher

von Blohm & Voß ein neuer Dreischra
dampfer „Kap Polonio " fertigges c

gtafl
"

der erneut Zeugnis ablegt für den hohe
deutschen Schiffsbauindustrie . Der "J11

Eleganz ausgestattete Dampfer ist j, ,
schiff des im September 1914 nahe " e

pi ' -$
sehen Küste als deutscher Hilfskreuzer
genen „Kap Trafalgar "

, und hat
197 Metern und eine Breite von 22
erzielt bei einer Kraftentwicklung
Pferdestärken eine Geschwindigkeit v

n b{ #
meilen in der Stunde . Sein Tonnenge . je ^
21 500 Bruttoregistertonnen . Einschl ' e . ^
Mann starken Besatzung können reich 1

sonen Unterkunft finden . (W .B .)

Warenmarkt
Freigabe von Farbstoffen an

schiedenen Mitteilungen aus englische ^
kanischen Blättern hat die deut s c _£ii .
sich nunmehr bereit erklärt , 15000 ^
stoffe an die Vereinigten Staaten a . t'1'

Bedingung ist , daß die Farben in ^
n «

braucht und nicht nach England ,
auS

den . Bisher waren nur ganz ' kl e'nj »P K
Deutschland für den Gebrauch '■

Druckerei in Washington freigegeben . j et

„Financial Chronicle " schätzt den « jf
Tonnen auf über 12 Millionen Dollar

Budapest , 16. Mai . Gestattet ^
u^ ayf 1̂ .

Eierausfuhr aus Rumänien . An ^eji ^
fuhr der Eier werden jedoch nur
banken unter Ausschluß jedes » crw
nommen werden können .

vom leitet.
Wetterbericht des Zeutralbureau ^ 1

(l;,
logie nnd Hydrographie vom l " ' '

^ „ i is

Voraussichtliche Witterung um 1 "
Besserung .

Witternngsbeobachtungen d .

w

:
d
k

\

i
ii
I
I

!

OrtS - Zcit Barem,mm
Therm,
in C

Absol-
Zeucht -

15. Mai SiachtS » Uhr
lö . Mai Morgs. 1 ,
I ». Mai Millg«. 2 .

12,1
1- .918,i

10,1
0,ö
9;ä

Höchste Tcmperalur am 12. : IM,
Nacht : ÜA . Niedcrichlagsmenqe nemeflen am

Wasserstand des Rheins voin 'V "1
Schnsterinsel 23:2, gefallen 3 - ^

Maxau 481 / gcstieg . 3 ,
:icn o, « v , ,,z,
Mannheim »
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